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Abrechnung mit J. S p.
Zum zweiten Male während der kurzen Tagung der preußiſchen

Landesverſammlung iſt am Montag vom Regierungstiſch und von den

Bänken der Mehrheitsparteien aus mit den Unabhängigen in einer
Weiſe abgerechnet worden, daß dieſen eine Verteidigung ihrer bis-
herigen Politik kaum Hoch möglich erſcheint.

Am Sonnabend hatte der Abgeordnete Adolf Hoffmann einen
Antrag eingebracht, das über GroßBerlin verhängte Standrecht ſowie
den Belagerungszuſtand aufzuheben. Die Unabhängigen wollten die
Gelegenheit benutzen, um die ganze von ihnen angenommene Bös-
artigkeit der leitenden Stellen zu enthüllen. Es kam aber anders.
Was ſich aus Reden und Debatten am Montag ergab, war die Ent
hüllung der Bösartigkeit, und zwar der bewußten
Bösartigkeit der Unabhängigen. Erſt der preußiſche
Miniſterpräſident Hirſch und nach ihm der Kriegsminiſter Rein
hard bewieſen in ſorgfältig abgewogenen Reden und an der Hand
eines Tatſachenmaterials, gegen das nichts mehr ins Treffen zu führen
iſt, die dringende Notwendigkeit, um des Landes und des ganzen
Volkes willen „Zwangsmaßnahmen zu treffen, durch die allein die
ſchwer gefährdete Ordnung wiederhergeſtellt werden konnte. Aus
eigener Anſchauung heraus zeigte dann der Mehrheitsſozialiſt
Siering, wie der militäriſche Aufmarſch der Spartakiſten ſich voll
zog. „Jhr Verbrechen war es“, rief er, zu den Bänken der Unab-
hängigen gewendet, „daß Sie die Verquickung des Generalſtreiks mit
dem entfeſſelten Terror des Straßenpöbels nicht nur nicht verhindert,
ſondern ſogar verurſacht haben.“ Wie in jener Sitzung am Ende der
vorigen Woche, ſo ſuchten auch die Unabhängigen diesmal mangels
anderer Beweisgründe durch Lärm und Gebrüll die gegen ſie ge
ſchleuderten Anklagen zu entkräften und zu übertönen. Es half ihnen
nicht viel, denn das Haus ſelbſt, die Mehrheitsſozialiſten voran,
brachten ſie in einen immer neuen Sturm der Entrüſtung zum
Schweigen.

Man kann ſich keinen größeren Gegenſatz vorſtellen zwiſchen dem
Regierungswillen, der auch heute noch von der Unabhängigen Partei
geseigt wird, und dem ehrlichen und entſchiedenen Willen zur Arbeit,
der ſowohl von ſeiten der Mehrheitsparteien als auch von ſeiten der
Regierung immer wieder betont wurde. Dieſer Arbeitswille iſt ſo
ſelbſtlos, daß er ſogar bereit iſt, mit den heutigen Feinden poſitiver
Arbeit, eben den Unabhängigen, zuſammenzuwirken, falls dieſe für
Arbeit zum Wohle des Volksganzen und nicht nur zum Wohle einer

wWerampft wer er Kriegsminiſter a
geſtern wieder betonte, Die Straße muß aus
geſchaltet werden, die Entwickelung und der innere Fortſchritt den von
der Geſamtheit des Volkes gewählten rechtmäßigen Vertretern über
antwortet ſein. In jedem Augenblick ſteht es den Unabhängigen frei,
an der Arbeit der Geſamtheit teilzunehmen. Gegen ihr heimliches
Bündnis mit Spartakus aber finden ſie, ſo heute wie morgen, da s
ganze Volk.

Hreußiſche Nationalverſammlung.

Berlin, 17. März.
Beginn der Sitzung 12 Uhr 15 Min. Weiterberatung des An

trages Hoffmann (Unabh. Soz.). Dazu liegt ein Antrag der Un
abhängigen Sozialiſten vor auf

Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes
aus Mitgliedern der Landesverfammlung und des Berliner Vollzugs
rates, der die Vorgänge, die ſich auf den Straßen Berlins in der letzten
Woche abſpielten, unterſuchen ſoll. Ein Antrag der Mehrheitsſozialiſten
will die Kommiſſion mit der Feſtſtellung der Urſachen und des Ver
laufes der Unruhen betrauen.

Miniſterpräſident Hirſch. Den Spartakismus werden wir, ſoweit
es ſich um eine geiſtige Bewegung handelt, mit geiſtigen Waffen be
hen aber der Gewalt wird die Gewalt entgegengeſetzt werden.
Beifall.

Kriegsminiſter Reinhardt: Der Kampf gegen den Bolſchewis
mus iſt unbedingt notwendig, und wir müſſen erwarten, daß den
Männern, die im Kampfe gegen das plündernde Geſindel ihr Leben
einſetzen. einſtimmig gedankt wird. Die Behauptungen des Herrn
Adolf Hoffmann kann ich im einzelnen nicht beantworten; das iſt
eine Unmöglichkeit. Jch muß mich verwahren, daß einzelne Aus
ſchreitungen, die aus der Jugend der Truppen zu erklären ſind, auf
eine Stufe geſtellt werden mit den Taten der Plunderer, Räuber und
Mörder. Ebenſo lege ich Proteſt ein gegen die Art, mit der der Abg.
Hoffmann den Kaiſer kritiſierte, der ſich lediglich aus vaterländiſchem
Empfinden nach Holland zurückgezogen hat. Sie malen ſo gern die
dugehe der Gegenrevolution an die Wand. Welchen Anlaß haben Sie
dazu In dieſen Kämpfen haben Sie geſehen, mit welcher unbedingten
Treue und Hingabe ſich die Führer und Truppen dem ſozialiſtiſchen,
nicht militäriſchen Oberbefehlshaber untergeordnet haben. (Beifall.)

Abg. Siering (Soz.): Der Generalſtreik, man mag zu ihm ſtehen
wie man will, iſt beſchmutzt worden durch verbrecheriſche Banden.
Daß die Regierung gegen dieſes Verbrechertum mit den allerſchärfſten
Mitteln losgeht, begrüßen wir.

Abg. Gronowski (Ztr.): Wir halten die Zeit noch nicht für
gekommen, um nun auch den Belagerungszuſtand aufzuheben. Die Un
abhängigen und Spartakiſten kann man getroſt in einen Sack werfen.
Schade, daß die verhängten Strafen die Hauptſchuldigen nicht ge
e haben. Die Regierung hätte die führenden Spartakiſten in
Schutzhaft nehmen ſollen. Der Antrag der Mehrheitsſozialiſten bedarf
der Erweiterung auf ganz Preußen. Es iſt nicht angängig, daß die
Unterſuchung auf Berlin beſchränkt wird. Wenn der Antrag ſo ge
ſtellt wird, werden wir ihm zuſtimmen.

Abg. Riedel (Dem.): Daß der Belagerungszuſtand nicht auf
gehoben werden kann, verſteht ſich von ſelbſt. Der agitatoriſche Antrag
der Unabhängigen ſoll nur die Niederlage verdecken, die ſie ſich bei dem
Generalſtreik geholt haben. Dem Antrag der Mehrheitsſozialiſten
werden wir mit der vom Abg. Gronotvski vorgeſchlagenen Anderung
zuſtimmen. Die Unabhängigen und Spartakiſten rüſten ſich ſchon zu
dem neuen Streik. Die wirkſamſte Förderung wird den Unruhen durch
die Blockade zuteil. Ich richte einen Appell an das internationale Ge
der uns endlich von der Blockade und ihren zerſtörenden Wirkungen
zu befreienAka Dr. Kauffmann (Dn.): Gegen die Unabhängigen lehnt

b das ganze deutſche Volk empört auf. Mit ihrem Antrag wollen ſie
ieſe Empörung von ſich ablenken.

b ück (U. S.): Wir Unabhängigen verwerfen alle Gewalt.
(Lachen bei der Mehrheit. Wir erſtreben die Verwirklichung des So
zialismus nicht in der Theorte, ſondern in der Praxis

Juſtizminiſter Heine: Wir haben den Belagerungszuſtand ohne
Befragung der Landesverſammlung verhängen müſſen, da die Ein

Neueſte Na
Zur politiſchen Lage in Preußen.

Berlin, 18. März. Zu den jetzt beginnenden Verhandlungen
zwiſchen den Parteien über die Bildung der neuen preußiſchen Re
gierung ſagt die „Deutſche Allgemeine Zeitung“; Die Frage der Teilnahme des Zentrums ſtößt noch immer auf greße Schwierigkeiten

Die Einführung eines nur fakultativen Religionsunterrichtes bei der
Einheitsſchule gilt nicht als ein der Zentrumsauffaſſung des Volks
ſchulweſens gerecht werdendes AÄquivalent. Die Zentrumspartei hat
ſich mit der Einheitsſchule als ſolche abgefunden, will aber daneben
von der Staatsauſſicht befreite Privatinſtitute verlangen. Die Mit
arbeit des S wäre im Augenblick zweifellos wertvoll, beſonders
auch mit Rückſicht auf die beginnenden Friedensverhandlungen und
zur Bekämpfung der Selbſtändigkeitsbeſtrebungen in den Rheinlanden.
Wir hoffen, daß gerade aus dieſem Grunde das Zentrum feinen Ein
tritt in die Regierung nicht von Forderungen abhängig machen wird,
die unvereinbar mit den neuzeitlichen demokratiſchen Aufgaben ſind.

Die erſten Lebensmittel
Rotterdam, 18. März. (Priv.-Telegr.) Wie „Nieuwe

Rotterdamſche Courant“ meldet, können die erſten Lebensmittelliefe
rungen nach Deutſchland in Höhe von 30 000 Tonnen in 20 Tagen
geliefert und auf dem Rhein verſchifft werden.

Das Schickſal des Exkalſers.
Amſterdam, 18. März. (Priv.-Telegr.) Der Korrefpondent

des „Allgemeen Handelsbladet“ meldet aus Paris: Die juriſtiſche
Kommiſſion habe nunmehr endgültig entſchieden, daß der deutſche
Kaiſer nicht zur Verantwortung zu ziehen ſei. Wegen politiſcher Ver
gehen darf niemand ausgeliefert werden. Es ſei aber nicht unmöglich,
daß die Allüerten von Holland fordern, daß der frühere deutſche
Kaiſer vorläufig genügend unter Aufſicht geſtellt würde, damit eine
Flucht verhindert werden kann.

Streit-Ende in Oberſchleſien.
Benthen, 18. März. (Priv.-Tel.) Der Streik im ober-

ſchleſiſchen Bergreviere kann als beendet angeſehen werden. Nur die
Belegſchaft der „Glück auf“- Grube iſt noch ausſtändiſch.

berufung wegen der Unruhen und des Streiks nicht möglich war. Die
„Rote Fahne“ muß ſolange verboten bleiben,

bis völlige Beruhigung eingetreten iſt.
Solange uns angedroht wird, daß am 26. März der nächſte Streik
losbrechen wird, ſolange ein ſolcher Wahnſinn blüht, müſſen wir die
Politik der Abwehr treiben. Hofentlich können wir aber bald zur
Politik des poſitiven Schaffens übergehen. (Beifall.)

Abg. Hollmann (Du.): Die Vorfälle n vollſtändig, um
Erlaß Roskes zu rechtfertigen Die e n e r würden

e e d der Bürgerſchaft und großen Arbeiterſchaft
egrüßt, un
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Teilen der

es herrſcht jetzt große Sorge,
daß die Regierung die Truppen zu früh wegnehmen könnte. Wir haben
auch an dieſer Stelle allen Anlaß, den braven Truppen, die uns be
freit haben, herzlichen Dank auszuſprechen.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Abg. Adolf Hoffmann erklärt in ſeinem Schlußwort eine reine

Parlamentskommiſſion im Sinne der Mehrheitsſozialiſten für un
genügend. Die Kommiſſion müßte im Sinne ſeines Antrages zu
gleichen Teilen aus Mitgliedern der Landesverſammlung und des Voll
zugsrates zuſammengefeßt ſein.

ber den Antrag Hoffmann wird namentlich abgeſtimmt werden.
Da das Haus augenſcheinlich nicht mehr beſchlußfähig iſt, wird die
Abſtimmung ausgeſetzt und das Haus vertagt ſich.

Nächſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr: Abſtimmung, Verfaſſung,
Diätenvorlage, förmliche Anfragen.

Schluß 8 Uhr.

Zwiſchen Wafſfenſtillſtand und Frieden.
Die Lebensmittelverſorgung Deutſchlands.

Die deutſche Tonnage reicht zur Lebensmittel
verſorgung aus.

Aus Berlin wird berichtet
über die Höhe der deutſchen Tonnage, die für die Lebensmittel

verſorgung in erſter Linie zur Verfügung ſteht, herrſchen vielfach
irrige Anſichten. Jn Betracht kommen natürlich nur ſolche Schiffe,
die ſofort auslaufen können, d. h. die ſich in einem ſehr gün
ſtigen Zuſtande befinden, was keineswegs von der geſamten
deutſchen Tonnage geſagt werden kann. Jn Abzug zu bringen ſind
auch die Dampfer, die während des Krieges zu Hilfskrenzern umge
arbeitet wurden und jetzt als Frachtdampfer nicht zu verwenden ſind.
Wie uns von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, ergibt eine genaue
Sichtung der Fahrzeuge, daß 1 250 000 Tonnen deutſcher Schiffe ſofort
auslaufen können, eine Zahl, die hinreicht, um bei regelmäßiger Fahrt
die notleidenden Länder reichlich mit Lebensmitteln zu verſorgen.

Wozu die deutſchen Schiffe dienen ſollen.
Die „New Hork Times“ erfahren, daß von den 122 deutſchen

Schiffen, die in Argentinien und Chile interniert ſind, der Großteil
für die Rohſtoff- und Nahrungsmitteltransporte nach
Europa verwendet werden ſoll. Die Alliierten treten zu dieſem
Zwecke demnächſt mit den argentiniſchen und chileniſchen Vertretern
in Paris in Unterhandlungen.

Die Lebensmittel ſollen in Holland gekauft werden.
Wie wir erfahren, ſind von den Lebensmitteln, die nach den

Brüſſeler Vereinbarungen ſofort an Deutſchland geliefert werden
ſollen, bereits 30 000 Tonnen in Rotterdam angekauft und teilweiſe im
Anrollen. Vertreter deutſcher Behörden haben in Rotterdam die
Ladungen übernommen. Es handelt ſich etwa um 10 000 Tonnen
Schweineſchmalz und 80 000 Tonnen Speck. Weitere
40000 Tonnen Lebensmittel, darunter Schweinefleiſch und Milch,
werden in den nächſten Tagen ebenfalls angekauft werden. Die
Tonne iſt nach deutſchem Gewicht zu 29 Zentner gerechnet.

Aus London wird gemeldet: Der engliſche Lebensmittelkontrolleur
Roberts teilte bei ſeiner Rückkehr nach London mit, daß Maß
nahmen getroffen würden, unter der Aufſicht der Militärbehörden
100 000 Tonnen Kartoffeln über Rotterdam in a zu ſen
den. Auch werde man Speck und kondenſierte Milch nach Deutſchland
ausführen

Die deutſchen Schiffe bleiben deutſches Eigentum.

Aus Genf wird berichtet: Jm weiteren Verlauf ſeiner Mit
teilungen an die alliierten Preſſevertreter hat Pichon über das
Schickſal der deutſchen Handelsflotte erklärt, daß dieſe nur zur Ver
fügung der interalliterten Ernährungskommiſſton geſtellt ſei, aber

nicht in den Beſitz der Alliierten übergehen werde.
Weiter wies er darauf hin, daß in nächſter Zeit die Friedenskonferenz
ſich mit der Zukunft Konſtantinopels beſchäftigen und daß die Alli
her ſich in Kürze wieder mit der ruſſiſchen Frage beſchäftigen
werden.
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hrichten.
Zur Lieferung freigegebener Lebensmittel.

Amſterdam, 18. März. (Priv.-Tel.) Wie Reuter meldet, ſind
von den alliierten Regierungen ſofort lieferbar für Deutſchland frei
gegeben: Von England 30 009 Tonnen Speck, 10 090 Tonnen kon
deuſierte Milch, 20 000 Tonnen Ol, 2000 To. Margarine, 2000 To. Fett,
335 060 To. Reis, 50 600 To. Bohnen, 10000 To. Weizenmehl von
Frankreich: Kabeljau, 50 000 To. Palmkerne 156000 To. Ol):
von der amerikaniſchen Kornſtelle für Europa: 40 000 Tonnen
Weizenmehl und 30 000 To. Roggenmehl.

Baldiger Abſchluß der Verhandinngen.
Paris, 18. März. (Priv.-Tel.) Reuter meldet, daß in der

geſtrigen Kommiſſionsſitzung Lloyd George ein von Wilſon, Clemen-
ceau und Orlando unterzeichneter Brief übergeben wurde, in dem
dringend erſucht wird, die Rückkehr nach England um 14 Tage zu ver
ſchieben. Die wichtigen Verhandlungen müſſen unbedingt abgeſchloſſen
werden. Der Brief wird zur Entſcheidung nach London gegeben
werden.

Kein neuer Streik!
Halle, 18. März. (PrivTelegr.) Wie wir erfahren, hat der

große Altionsausſchuß für den Generalſtreik in Mitteldeutſchland er
tlärt, daß an einen Streit in abſehbarer Zeit nicht zu denken ſei.

Generalſtreik im Lütticher Kohlengebiet.
Genf, 18. März. Der „Temps“ beſtätigt nunmehr, daß der

Peneralſtreik im Lütticher Kohlengebiet ausgebrochen iſt und bereits
einen aufruhrartigen Charakter angenmmen hat. Die Sozialiſten
gehen mit den chriſtlichen Gewerkſchaften gemeinſam gegen die Kapi-
taliſten vor. Eine der Hauptforderungen iſt die Verkürzung der Ar
beitszeit.

Rumänien mobiliſiert.
Wien, 18. März. Der „Morgen“ meldet aus Bukareſt: Der

Miniſterrat hat zum Schutze der Grenzen in Siebenbürgen und Beſſa
rabien die allgemeine Mobiliſierung beſchloſſen. Die Ententevertreter,
die an der Sitzung teilnahmen, ſollen militäriſche Hilfe in Ausſicht
geſtellt haben.

Keine Erhöhung der Brotration.

Wie die Berliner Blätter melden, wird das mit der Entenke ge
ſchloſſene Lebensmittelabkommen zunächſt nicht geſtatten, die Brot
ration zu erhöhen, ſelbſt wenn die erſte Sendung von 270 000
Tonnen Getreide in Deutſchland angekommen iſt. Dieſe Sendung
kann nur dazu dienen, die bisherigen Brotrationen ſicherzuſtellen, die
ohne die Getreidezuführ ſchon in nächſter Zeit hätten heruntere
geſeht werden müſſen. Ob ſpäter die Rationen erhöht werden
können, wird von der weiteren Einfuhr abhängen, die nur möglich
ſein wird, wenn wir die zur Einfuhr zugelaſſenen Quantitäten im
Auslande kaufen können und die nötige Tonnage haben, um die Eiv
fuhren zu bewerkſtelligen. Können wir dieſe Vorausſetzung erfüllen,
dann wird ſich ſpäter allerdings unſere Verſorgung, insbeſondere riit
Brot, Fleiſch und Fett, günſtiger geſtalten. Dagegen dürfte mit eiten
Verbeſſerung des Brotes zu rechnen ſein, da man die Ausmahlung
des Getreides herabſetzen kann. Uber die Verteilung der Fett ar d
Fleiſchmengen läßt ſich noch nichts Sicheres ſagen. Doch ſollen Er
wägungen darüber angeſtellt werden, die Großſtädte zu bevor
zugen. Der amerikaniſche Schmalz beſitzt nicht den feinen Ge
ſchmack, den man vom Schweinefett gewohnt iſt. Der amerikaniſche
Speck iſt ungeräuchert in Salz und Salpeter konſerviert. Es empfiehlt
ſich, den Speck zu wäſſern und dann räuchern zu laſſen. Das Schweine
fleiſch iſt gepökelt und recht ſchmackhaft. Ausgezeichnet iſt das Dörr
fleiſch, das in langen, ſchmalen Streifen getrocknet iſt. An konden
ſierter Milch wird gezuckerte und ungeſüßte Vollmilch geliefert.

Der „Vorwärts“ über das Abkommen.
Der „Vorwärts“, der als Regierungsblatt vielleicht über ein

gehendere Jnformationen verfügt, ſchreibt:
„Mit Ausnahme der erſten Sendung von 270 000 Tonnen über

nimmt die Entente keine Lieferungsverpflichtung, ſondern geſtatte uns
nur die Einfuhr. Wir müſſen alſo das Ausland an der Einfuhr von
Lebensmitteln nach Deutſchland intereſſieren. Das können wir nur
dadurch, daß wir dem Ausland erwünſchte Gegenleiſtungen als
Zahlung in Ausſicht ſtellen. Nur durch geſteigerte induſtrielle Pro
duktion können wir erreichen, daß aus der bloßen Einfuhrmöglichkeit
eine wirkliche Einfuhr wird. Die Jnduſtriearbeiterſchaft iſt es jetzt,
die, wenn auch indirekt, für Deutſchland Brot, Butter und Speck er
zeugen kann und muß. Jnduſtrieſtreik iſt jetzt Agrarſtreik.“

Nur verſchweigt uns der „Vorwärts“, wie wir bei dem gänzlichen
Mangel an Rohſtoffen Eiſen, Baumwolle, Wolle uſw. wieder
mit einer geſteigerten induſtriellen Produktion beginnen ſollen.

Wilſon läßt ſich berichten.
Die Londoner Blätter melden, Wilſon habe den Generalen der

amerikaniſchen Rheinarmee den Auftrag gegeben, ihm unverzüglich ein
gehende Berichte über die Lebensmittellage im beſetzten und unbeſetzten
Gebiete Deutſchlands einzureichen.

Ein allmählicher Abbau der Blockade.
Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet aus Paris: Bei der

wöchentlichen Zuſammenkunft der Journaliſten teilte Pichon mit, daß
die logiſche Folge des übereinkommens in Brüſſel die allmähliche Auf
hebung der Blockade ſei. Für die Neutralen werde die Blockade bereits
nach Unterzeichnung der Friedensprälimingrien vollſtändig eingeſtellt.
Pichon ſagte ferner, der Völkerbund werde nicht in den Friedens
präliminarien formuliert ſein, da der endgültige Text nicht eher feſt
geſtellt werden könne, bis die Meinung der Neutralen gehört worden
ſei. Das Prinzip des Völkerbundes werde in den endgültigen Frie
densvertrag aufgenommen werden.

Wilſon beſteht auf ſeinem Plane.
Von der holländiſchen Grenze wird aus Paris gemeldet:
Wilſons Erklärung, daß die Entſcheidung der Plenarſitzung vom

25. Januar, wonach die Völkerbundverfaſſung unter allen
Umſtänden in das Friedensabkommen aufgenommen werden müſſe, hat,
da ſie vollkommen unerwartet kam, einen außerordentlichen Eindruck
hervorgerufen. Dies um ſo mehr, als der amerikaniſche Delegierte ſich
bereits mit dem Plane einverſtanden erklärt hatte, den Präliminar-
frieden möglichſt zu beſchleunigen. Oberſt Houſe hatte ſogar ſelbſt
die Jnitiative für die Einladung der Neutralen ergriffen und dadurch
indirekt den Beweis dafür geliefert, daß er mit einem Aufſchub der
Verwirklichung des Völkerbundplanes einverſtanden ſei. Wilſons Er
klärung aber ſetzt das ganze Arbeitsprogramm wiederum auf eine
lockere Baſis. Foxmell hat er damit recht, daß der Beſchluß der
Plenarſitzung dauernde Eültigkeit habe, aber die wachſende bolſche
wiſtiſche Bedrohu vürde eine genügende Berechtigung für die Ab
änderung des B chluſſes bilden. So haben es auch ſämtliche Abge

J



ordnete, ſchließlich auch Houſe und Lloyd George während Wilſons
Avweſenheit geregelt wiſſen wollen. Daher kam Wilſons Erklärung,
daß die Konferenz auf dem getroffenen Beſchluß verharren müſſe, als
vollſtändige Uberraſchung, da ſie einen Aufſchub von mehreren Wochen
bedeuten würde. Dann erſt kann die Völkerbundverfaſſung ſo weit
feſtgelegt ſein, daß ſie in die Bedingungen für den Präliminarfrieden
aufgenommen werden kann. Vorausſichtlich wird man auf ein Kom
promiß zuſteuern, und zwar in der Form, daß der Völkerbund im
Präliminarfrieden erwähnt wird, daß aber der Wortlaut der Ver
faſſung noch nicht darin aufgenommen wird. Es iſt ſehr fraglich, ob
Wilſon ſich hierzu bereit finden laſſen wird, da er die Anſicht vertritt,
daß der Friede ohne den Völkerbund lediglich Flickwerkiſt, und daß das endgültige Abkommen ſich i mit den vier
zehn Punkten decken müſſe. Seine Anſicht, ſich nicht durch die Fran
oſen zu Überſtürzungen verleiten zu laſſen, ging auch aus ſeiner

Sgerung hervor, die militäriſchen Bedingungen zu behandeln, ehe er
S für die Vergleichung zwiſchen den franzöſiſchen und den engliſcheninſchen gehabt hätte. Die Hauptſchwierigkeit liegt darin, daß der

innere Zuſtand Deutſchlands immer ſchwankender wird, ſo daß man
bei einer Verzögerung damit rechnen muß, daß keine Regierung mehr
vorhanden iſt, mit der man Frieden ſchließen kann. Zweitens muß
man in Betracht ziehen, daß Lloyd George wieder nach England reiſen
muß, und daß in Abweſenheit des erſten britiſchen Delegierten wiede
rum keine Entſcheidung getroffen werden kann.

Ein Einſpruch Wilſons gegen die Vergewaltigung
Deutſchlands.

Nach einer Meldung der Turiner „Stampa“ ans Paris hat Wil
ſon auf der Pariſer Konferenz energiſchen Einſpruch gegen eine Ver
gewaltigung Deutſchlands erhoben. Er erklärte, nicht zugeben zu
können, daß Deutſchland Bedingungen auferlegt werden, die eine raſche
Wiedereinſetzung ſeiner produktiven Fähigkeit unmöglich machen.

Die Anerkennung der deutſchen Regierung.
„Homme Libre“ meldet, daß die Alliierten am 13. März die An

erkennung der jetzigen deutſchen Regierung beſchloſſen haben.

General Hoffmann über die Bekämpfung des Bolſchewismus.
Dem Bureau Europa Preß wird aus London indirekt gemeldet:

Ein Vertreter des „Daily Expreß“ hatte eine Unterredung mit dem
General Hoffmann dem jetzigen Generalſtabschefs Hindenburgs
Aus der Unterredung iſt die Außerung hervorzuheben, daß der Bolſche
wismus der beſte Verbündete der Entente geweſen ſei. Ohne ihn hätte
die Entente nie den Krieg gewonnen. Der Bolſchewismus
kann nur mit Waffengewalt vernichtet werden. Dazu ſei aber ein
rn Ententeheer nötig, das Seite an Seite mit der deut
chen Armee gegen die ruſſiſchen Bolſchewiſten

kämpfen müſſe. Das müſſe ſchnell geſchehen, bevor es zu ſpät
ſei. Auch in Frankreich und England gäbe es mehr ruſſiſche Agenten
als man glaube

Zur Lage im Reiche.
Wiederein berufung der Nationalverſammlung.

Aus Berlin wird berichtet:
Die bis zum 25. März vertagte Nationalverſammlung ſoll, wie die

„Voſſ. Zig. ſchreibt, noch im Laufe dieſer Woche einberufen
werden, falls die Verhandlungen in Paris vor dem 20. März zum
Abſchluß kommen. Die Reichsregierung ſoll vorausſichtlich am
23. März nach Weimar zurückkehren. Von einer überſiedelung der
Nationalberſammlung nach Berlin vor Abſchluß der Arbeiten wurde
endgültig Abſtand genommen. Man rechnet, daß die Nationalver
n bis Ende Mai in Weimar tagen und dann als ver
aſſungsmäßiges Volkshaus zur Vornahme der laufenden parla men

tariſchen Arbeiten nach Berlin überſiedeln wird.

Hie Zerſtückelung der deutſchen Oſtgrenze.
Die Feſtſetzung der deutſchen Grenze gegen Polen.

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Baſel gemeldet Die Vertreter derGroßmächte auf der Friedenskonferen z hielten am Sonnabend
eine kurze Sitzung ab, an der Präſident Wilſon nicht teilnahm. Die
Kommiſſion die mit der Prüfung der polniſchen Anſprüche betraut war
hat ihren Bericht fertiggeſtellt. Wie der „Temps“ verſichert, hat ſie die
polniſche Weſtgrengze wie folgt gezogen. Die vorgeſchlagene Linie be
Hinnt an der Oſtſee, einige Kilometer von der einen Stadt Putzig
entfernt Sie umfaßt einen kleinen pommerſchen Gebietsſtreifen mit
polniſcher Bevölkerung und läßt dagegen die Bezirke von Bülow,
Schlochau und Deutſchkrone bei Deutſchläand, obwohl die beiden letzte
ren Bezirke zum hiſtoriſchen Polen gehören. Sie umfaßt dann Konitz,
Schneidemühl, läßt aber die Poſenſche Bezirke Schwerin und e
mit einer Einbuchtung in die Provinz Brandenburg bei Deutſchland.
Birnbaum, Liſſa und Krotoſchin werden zu Polen geſchlagen. Einige
Zweifel beſtehen noch über die Abgrenzung in Schleſien, über das
Schickſal von Großwartenberg und Namslau im mittleren Schleſien.
Dagegen ſoll ganz Oberſchleſten mit der Eiſenbahn von Ratibor nach
Oderberg zu Polen gehören. Die tſchechiſche Grenze wird bei Neuſtadt
erreicht.

Es handelt ſich, wie wir unterſtreichen wollen, um die im einzelnen
recht unklare Meldung eines einzelnen Pariſer Blattes, die man im
Augenblick wohl noch mit einem Fragezeichen verſehen kann.

Amerika gegen die Zuweiſung Danzigs an Polen.
Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: Eine einzige Macht, wie angenommen

wird Amerika, erhob im Zehnerrat Ein ſpruch gegen die Zuweiſung
von Danzig an Polen.

Politiſche Überſicht.
Noch keine Entſcheidung

Wie das Wiener Korreſpondenz Bureau mitteilt, iſt an zuſtändiger
Stelle von den von verſchiedenen Seiten ausgehenden Gerüchten von
einer angeblichen rer über das Schickſal Deutſch-Böhmensund Deuſſch-Sudtirols nichts bekannt.

Attentat auf Lenin.
Ein Junkſpruch des Korreſpondenz Bureaus aus Kopenhagen be

ſagt: Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde auf Lenin neuerdings
ein Mordanſchkag verübt, als er im Automobil durch die Stadt
de Es wurden aus einem e Schüſſe auf ihn abgegeben, die
en Chauffeur verlehten, während Lenin ſelbſt nicht getroffen wurde.

Vor einem Generalſtreik in Frankreich.
Wie die Pariſer Blätter melden, haben die Eiſenbahnen von ganzFrankreich i e in Paris abgehaltenen e e ihre

Forderungen, deren Verwirklichung bis zum 15. März verlangt wurde,
nochmals erörtert und beſchloſſen, der Regierung zu ihrer Durchfüh
rung eine neue Friſt bis 1. Mai zu ſtellen. Die Forderungen be
treffen:I Einführung eines neuen Lohntarifs mit einem Mindeſtgehalt
von 2400 Franken jährlich

3. n z a3. Einführung des Achtſtundentages.4. r ehenng det Eiſenbahnen durch Beſchluß des Parla
ments Gewiſſe Zenſurlücken in den Blättern geſtatten den Rück
chluß, daß die Eiſenbahner mit dem Genexalſtreik gedroht haben, fallst Mat ihre Forderungen nicht angenommen werden.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 16. März. Jm Dezember v. J. erſchien der ArbeiterKarl Muler auf der Polperwaghe, um ſeinen Sohn Kurt Müller

der tags zuvor verhaftet war, wieder zu befreien. Beide beleidigten
den wachhabenden Poligeibeamten und bedrohten W Die Strafe
wurde vom Schöffengericht für Karl Müller auf 5 Wochen, für Kurt
Müller auf 8 Wochen Gefängnis bemeſſen.

F. RNaumburg, 18. März. Jn einem Zuge zwiſchen Leißling und
Naumburg verſuchte ein Soldat, der von e befördert
wurde, durch den Abort zu ent weichen. Ihrer Pflicht gemäß
ehe die Begleitleute, als er auf Anruf nicht hörte, wobei er durch
en Kopf geſchoſſen wurde. Auf der Ei enbahnfahrt zwiſchen

Naumburg und Weimar ſtürzte ein mitfahrender Soldat aus dem
Zuge und verunglückte hierbei tödlich. Der Leichnam wurdein Weimar aus dem n und von Soldaten der dortigen
Garniſon nach der Fried hofshalle geſchafft

Schkölen, 17. März. Hierſelbſt wurde eine Bürgerwehr
gegründet, der bis jetzt 102 Mitglieder aus allen Kreiſen der Ein
wohnerſchaft angehören. S

Pirkan, 17. März. Vorige Woche ſtattete eine achtköpfige
Diebesbande der hieſigen Ritterguts-Blechhalle einen Beſuch ab
und ſtahlen 40 Zentner Kartoffeln. Zwiſchen Zeitz und Theißen wurde
der Transport abgeſangen. Der Anführer Namens Joſef Schmidt

aus Zeitz und fünf i fwyhen, während die Wagenführer in
Händen der Gendarmerie blieben.

Langenſalza, 18. März. z der Nacht zum 12. März er
chtenen in dem Gaſthaus zur großen Herth ſechs Perſonen mit ge
chwärzten Geſichtern und durchſuchten eher Gebäude.
er Beſitzer und ſein Sohn wurden durch vorgeh

rungen dem Treiben der Unholde untätig zuzuſehen. Wie die
hieſige Zeitung meldet, fielen den Räubern über 5000 Bargeld
und eine große Menge Lebensmittel in die Hände.

WMeuſelwitz, 18. März. Der Bauverein hat beſchloſſen, hier
nach und nach 42 Wohnhäuſer zu erbauen. In dieſem Jahre
ſollen noch 14 neue Häuſer errichtet und ihr Bau fo beſchleunigt
werden, daß bereits am 1. Oktober bezogen werden können. Das
Bauvorhaben kann aber nur zur Ausführung kommen, wenn die höheren
Baukoſten gegenüber der Friedenszeit durch Reich, Staat und Ge
meinde übernommen werden. Deshalb müſſen ſich auch die Stadt
verordneten mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen. Nach eingehender
Ausſprache wurde einſtimmig beſchloſſen, ÜUberteuerungsanteile zur
Errichtung der 42 Wohnhäuſer bis zu 300 000 zu den Laſten der
zu übernehmen.

Leipzig, 18. März. Wie den L. N. N. von zuſtändiger Stellemitgeteilt wird, beſteht in Regierungskreiſen die u die Reichs
verſicherungsanſtalt fur Angeſtellte von Berlin Wilmersdorf
nach einem anderen Orte Deutſchlands zu verlegen. Neben Hamburg,Kaſſel und München wird in dieſem du hen auch Leipzig ge
nannt. Hrtfa i ſoll ſich Bayern eifrig darum bewerben, dieſe
große Behörde mit ihren etwa 3000 Beamten nach München zu be
kommen. Wie uns weiter mitgeteilt wird, würde es der Beamten
ſchaft im allgemeinen lieber ſein, wenn für den Fall einer Verlegung
der h die Wahl auf Leipzig fiele, das neben anderen Vorzügen
namentlich den ſeiner ſehr günſtigen zentralen Lage aufzuweiſen hat.

Kleine Nachrichten.
Der Jnhaber der Lebensmittelſtelle in Frankenhauſen

wurde dabei ertappt, als er eine Kiſte mit 25 Pfund Butter für ſeine
Zwecke verſteckte und veräußern wollte. Eine Kiſte mit Eiern hatte
er zu demſelben Zwecke beiſeite gebracht. Auf dem Pößnecker
Friedhofe kam es bei der Beſtattung des Stadtkämmerers Habig, der
nach Verübung beträchtlicher i e el freiwillig aus dem
Leben ſchied, zu häßlichen Auftritten. Zu Hunderten waren die Leute,
meiſt Kinder und Vertreter des „zarten Geſchlechts“, in den Friedhof
eingedrungen und überhäuften die Leidtragenden mit Schmähungen.
Die Einwohnerzahl der Stadt Gera wurde Ende Januar 1919 auf
53 406 angegeben. Rechnet man zu, daß die vollzogenen Eingemein
dungen 25 000 Perſonen umfaſſen, ſo würde die e en
GroßGeras etwa 78 000 beträgen. Beim Spartakiſtenüberfall bei
Kindelbrück betrugen nach Mitteilung der 4. Eskadron Jäger
Regiments z Pf. Nr. 2 die Verluſte des Militärs 2 Verwundete,
2 tote und 9 verwundete Pferde, die der Spartakiſten 25 Tote,
15 Verwundete und 22 Gefangene. Um den Anforderungen der
Entente auf Ablieferung einer r greß Anzahl Wagen 1. und2. Klaſſe entſprechen zu können, kann die Eiſenbahndirektion h
die zweite Klaſſe in den Perſonenzügen der ne Wie von heute
ab bis auf weiteres nicht mat führen. Von einer Porzellanmalerei
wird der Handelskammer Rudolſtadt mitgeteilt: Die Bei
möglichkeiten ſind ſchlecht. Der Oſten verlangt keine Ware. Die Be
n aus Skandinavien ſind ſo gut wie Null. Für Holland ſind
ie Preiſe heute zu hoch; auch die Schweiz kann die jetzigen Preiſe

c die Waren nicht anlegen. Eine in Eger liegende Sendung für
ie Türkei im Werte von 60 000 müſſen wir jetzt zurückrufen.

Merſeburg und Umgegend.
18. März.

Der Schein trügt. Da hat man den Salat! Die Früh
lingsdichter konnten es wieder mal nicht erwarten. Sie wuſchen ſich
mit teurer Veilchenſeife und ſteckten eine Papierroſe ins Knopfloch, um
für ein Lenzgedicht in Stimmung zu kommen, und nun ſitzen ſie trübſelig am Fenſter quetſchen die Naſe an die kalten Scheiben und trinken

Kamillentee. Die Frühlingslieder ſind mit einem Schlag verſtummt,
die aus der Erde hervorlugenden jungen Hälmchen werden welk und
trauern ebenfalls. Anſtatt der gefiederten Sänger, die aufgepluſtert
im Winkel ſitzen, rufen die Kinder „Schnee!“ Wird es wirklich noch
einmal Winter? Die paar Schneekrumen können uns noch nicht ein
ſchüchtern, auf jedem Fall empfiehlt es ſich aber, gegenwärtig Stroh
hut und Pelzmütze nebeneinander zu hängen, denn der Schein trügt.

Fleiſchverteilung. Durch die allgemeine Herabſetzung der
Fleiſchration gelangen dieſe Woche einſchließlich der durch den A
fall in der Streikwoche extra gelteferten 50 Gramm zuſammen 2

Gramm mit Knochen zur Verteilung c
Wahlen zum Arbeiterrat am Sonntag. In der heutigen Aus

gabe des Korreſpondenten erſcheint eine neue Bekannkmachung, die
wir genau zu beachten bitten, da ſich n Ergänzungen und
Abänderungen erforderlich machten ie Wahlen zum Arbeiter
rat finden nicht, wie geſtern mitgeteklt wurde, von 9 bis 2 Uhr, ſon
dern von vormittags 10 bis nachmittags 4 Uhr ſtatt. Wählbar und
wahlberechtigt ſind alle Perſonen, die das 20. Lebensjahr vollendet
haben, gegen Lohn oder Gehalt beſchäftigt ſind und in Merſeburg
wohnen. Das Jahreseinkommen darf 10000 C nicht überſteigen
Beſonders machen wir darauf aufmerkſam, daß in der heutigen Be
ne rn der Paſſus über die Anrechnung der Teuerungs
zulagen bei der Ermittelung des Jahreseinkommens in Weg
fall gekommen iſt. eſe neue Feſtſeßung beruht auf einem Kber
einkommen ſämtlicher hieſigen polikiſchen Parteien, das zuſtande kam,
nachdem die geſtrige Bekanntmachung bereits in Druck gegeben war.
Zur Aufklärung möge dienen, daß ſich der Vermerk bezüglich der Teue
rüngszulagen lediglich auf die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter in
Staats und Kommünalbetrieben bezieht. Dagegen ſind die Teue-
rungszulagen von Angeſtellten und Arbeitern in Privatbetrieben bei
der Feſtſetzung des Jahreseinkommens in Anrechnung zu bringen.

Die Leuchtmittelkarte des Kreiſes Mexſeburg wird mit Liter
Petroleum, 1 Kerze und 5 Pfund Karbid beliefert.

Das Bezirkskommando Weißenfels macht bekannt, daß alle
Entlaſſenen, die noch n Puten an ihren Truppenteil haben,
ſich ſchriftlich melden ſollen. (Siehe Anzeige.Kein Generalſtreit in Sicht! In weiten Kreiſen der Bevölke
rung iſt das Gerücht verbreitet, daß am 26. März ein ſich über ganz
Deutſchland erſtreckender Generalſtreik ausbrechen würde. Dieſes Ge
rücht wurde in der Beſprechung, die n General Maercker vom
Landjägerkorps und Vertretern der Arbeiter und Bürgerſchaft in
Halle ſtattfand, von den Arbeitervertretern als völlig halt und
grundlos bezeichnet. Auf der anderen Seite wurde von General
Maercker die Behauptung, daß Halle als künftige Garniſon des Landes-
jägerkorps auserſehen ſei, als „törichtes Gerede“ abgetan.

Auslandsforderungen. Wie bekannt geworden, ſollen deutſche
Firmen ihre Exporte in das Ausland eingeſtellt haben in der Beſorg
nis, ſie könnten in der Verfügung über ihre Auslandsforderungen
durch die Entente gehindert werden. Die Reichsbank empfiehlt ſolchen
i ihre r zur Einzahlung der Fakturenbeträge auf das
Konto des ReichsbankDirektoriums bei einem der Korreſpondenten
der Reichsbank zu veranlaſſen. Der Gegenwert der hierauf einge
zahlten Beträge wird zum Kurſe des Tages, an dem die brieflicheoder telegraphiſche Nachricht über die erfolgle Einzahlung bei dem
ReichsbankDirekkorium eintrifft, ſofort ausgezahlt.

Wieder mehr Gepäck! Das Gewicht e nes Gepäckſtücks auf der
Eiſenbahn war für die Dauer des Krieges auf 50 Kilogramm be
ſchränkt. Dieſe Beſtimmung iſt jetzt vom Reichseiſenbahnamt aufge
hoben worden.

Ausbau der öffentlichen Arbeitsnachweiſe. Eine der dringend
ſten n der neugewählten Gemeindevertretungen iſt tatkräftige
Jnangriffnahme des Ausbaus der öffentlichen Arbeitsnachweiſe. Ganz
abgeſehen von allgemein wirtſchaftlichen und ſteuerpolitiſchen Geſichts
punkten haben die Gemeinden heute infolge der großen finanziellen
Laſten durch r n das geht Intereſſe an einem
guten und erfolgreich tätigen Arbeitsnachweis. Die Provinz Sachſen
ünd Anhalt ſtehen n in der Entwicklung des Arbeitsnachweisweſens
mit an erſter Stelle im Deutſchen Reich, da faſt alle Kreiſe und grö
de Städte des Bezirks öffentliche Arbeitsnachweiſe begründet haben;
eren Tätigkeit leidet aber vielfach noch darunter, daß das Perſonal

und die Räume für die an den Arbeltsnachweis geſtellten Anforde-
rungen nicht ausreichen. In den größeren Städten hat ſich beſonders
bei der jetzigen ſchwierigen Lage des Arbeitsmarktes der Mangel einer
Dezenträliſierun an gemacht, der ſich pih auf die Errichtung

enügender Fachabteilungen e n darf, ſondern auch auf dien von Zweigſtellen in den Vororten, namentlich in den indu
t en, erſtrecken muß. Hierdurch wird eine Teilung der Maſſen

er Arbeitſuchenden und damit eine individuelle er der Ver
mittlung beſſerer Erfaſſung des geſamten Arbeitsmarktes, ein e
Ausgleich von Angebot und s und eine erfolgreichere Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit möglich.

Entfernt die Schulterklappen von Entlaſſungsauzügen! Sämt
liche Unteroffigiere und Mannſchaften, die aus dem Heeresdienſt ent
laſſen werden und die ihnen als r mitgegebene Uni

tenen Revolver w

v

dert en kragen die Schukterklappen ihres Truppenteils und das
oppe

Bon der t ölle. Von freundlicher e mit der
Unterſch. K. erhalte ich ein wunderhübſches Bildchen zuge
ſandt: „Vom e en am Altenburger Damm.“ Seltſamunderlich ſchaut d du den Wandeinſturg in ihrem Rücken ent
blößte Scheune drein. bſt die Dachaugen in der Höhe und die
alten Kaſtanienbäume davor blicken erſtaunt ob des exorbitanten Er
eigniſſes. Sie haben trotz ihres Alters ſo etwas noch nicht geſehen.
Die durch das Phänomen angelockte liebe end hat ſich mit
Be Freude dem Photographenkaſten zugekehrt und belebt das

Id mit fröhlichem Weſen, und friſcher Sonnenſchein leuchtet dazu.
Dem freundlichen Einſender oder, nach der Handſchrift zu urteilen,
der freundlichen Einſenderin ſage ich ne Schw.

20 000 Mark in Wertpapieren wurden dieſer Tage dem Gaſt
wirt B. in Blöſien geſtohlen. Es handelt ſich um Kriegsanleihe und
Riebeckſche Montanpapiere. Es iſt inzwiſchen gelungen, den Täterzu ermitteln. Heute vormittag wurde ein ruſſiſcher griegs-

efangener verhaftet, der ſich durch Ansgabe von Kriegsanleihe
oupons verdächtig machte. Die Unterſuchung ergab, daß die Zins
ſcheine den geſtohlenen Kriegsanleiheſtücken abgetrennt wurden.Koupons im Werte von 350 konnte man dem Spißtbuben abnehmen.

Der Ruſſe hat in mehreren Geſchäften größere Einkäufe gemacht,
die er ſämtlich mit den Koupons bezahlte. Die Zinsſcheine ſind erſt
1821 fällig. Einem Goldwarengeſchäftsinhaber kam das verdächtig vor
und meldete den Vorfall der zuſtändigen Stelle, ſo daß die Feſtnahmeerfolgen konnte. Die Geſchatelente werden in Zukunft zweifelhafte

Kunden beſonders beachten müſſen.
Bunter Abend. Der Mitteldeutſche Luſtſpiel. Verein (E. V.

veranſtaltet morgen Mittwoch im „Strandſchlößchen“ einen Bunten
bend.

Der Reichsbund der ſriegedezhad en und ehemaligen
Kriegsteilnehmer (Ortsgruppe Merſeburg) veran taltet morgen Mitt
t abend Uhr im großen Saale der Funkenburg“ eine eheliche Verſammlung, in der Geschäftsführer Vietz aus Weißenfels
über Die Kriegsbeſchädigten r e und ihre kamerad
ſchaftliche Hilfe gegenüber den Kriegshinterbliebenen“ prechen wird.
Zu dieſer wichtigen Verſammlung ſind nicht nur alle Kriegerwitwen
Und Mitglieder, ſondern auch ſämtliche Behörden, ſtädtiſche Körper
ſchaften und Gewerkſchaftsführer eingeladen.

Neuer Roman. Geſtern erſchien der Schluß des mit großem
Beifall aufgenommenen Werkes „Aus hartem und iſt es uns
elungen, einen Roman von der bekannten und beliebten Familienſhriſctelterin H. Courths-Mahler, betitelt Arme Liane, zu er

werben, mit deſſen Abdruck wir in der morgigen Nummer beginnen
Berichtigung. In dem Artikel „Merſeburger Betrachtungen

in Nr. 56 dieſer Zeitung ſind ein paar Fehler unkergelaufen. Unſer
1875 1880 Dombdiakonus und ſpäterer Stiftsſuperintendent heißt
nicht Martins, ſondern Martius. Unſeres 1877-1913 Turn
lehrers Rettelbuſch Geburtsort d nicht Cauerforſt, ſondern Cammer
ſorſt. Von den in den „Betrachtungen“ genannten 6 Merſeburger
Domſchullehrern waren Feſtgenoſſen beim 3 jährigen Jubiläum des
Domgymnaſiums am 29. und 30. und 1. Juli 1875 nicht nur
Rägler, Martius und Drenckhahn, ſondern auch Rademacher, der ſeit

Oltober 1874 in Merſeburg war. Schw.
Die Verteilung der von der Entente überwieſenen Lebensmittel.

über die bevorſtehende Verſorgung mit Lebensmitteln durch die
Entente äußerte ſich der Reichsernährungsminiſter Schmidt zu
einem Mitarbeiter der „NationalZeitung“:

Die Folge der von der Entente uns überlaſſenen Getreidemengen
wird ſein, daß ein beſſer ausgemahlenes Mehl zur erteh kommen
wird. Die Haushaltungen können dann nach Belieben dieſes Mehl
zum Kochen und Backen benutzen. Ob den Bäckern die Ausgabe von
Weißbrot geſtattet ſein wird, ſteht noch nicht feſt. Die Verteilung
wird ſo gehandhabt werden, daß die das gleiche Quantumwie jetzt ichen und daß die entfallende Menge an Mehl oder Brot
aus den Ententebeſtänden durch Zuſaßkarten zur Ausgabe gelangen
wird. Der Preis für dieſe Zuſaßmengen wird ziemlich hoch ſein da
auch die Bezahlung an die Entente nicht gering iſt. Bei der Ver

ebensmittel kommen vor allem die Großſtädte in Be
auf dem Lande ausgeberechnet, daß es ſich dabei um

Von den. 70000 Tonnen
tente verſprochen worden ſind,

ch ſchon im Anrollen. Wenn
die ganze 70 000 Tonnen in D l offen ſein

fund Sch

werden können. IUber die Beſchaffenheit der von Amerika kommenden Lebensmittel
iſt noch folgendes zu ſagen. Das amerikaniſche Schmalz anicht den feinen Gochmat, den man vom Schweinefett gewohnt iſt.

Der amerikaniſche Speck iſt ungeräuchert und in Salz und Salpeter
konſerviert. Es empfiehlt ſich, den Speck zu wäſſern und dann räuchern
zu laſſen. Das Schweine fleiſch iſt gepökelt und recht ſchmackhaft.
Ausgezeichnet iſt das Dörrfleiſch, das in langen ſchmalen Streifen
etrocknet iſt. An kondenſierter Milch wird gezuckerte und ungeſüßteKollmilch geliefert.

Stadtverordneten Sitzung
r 17. März 1919.Jm Sitzungsſaale des alten Rathauſes geht die kaum aus dem

ernſten Braun ihrer Umgebung heraüstretende Uhr ihren ruhigen,
geordneten Gang und doch kündet ſie eine neue Zeit. Jn dem
Goldnen Buch der Merſeburger Stadtgeſchichte hat die Revolution
einen dicken Trennungsſtrich unter der Vergangenheit gezogen, umnunmehr die legitimen Außerungen ihres Daſein mit einem weißen

Blatt zu beginnen. Heute hat ſie ihre erſten Taten niedergeſchrieben.
Ein Blick in den Saal umfaßt die darf man ſagen? feierliche
Lage. Jnmitten des Magiſtrats thront der Erſte Bür ermeiſter auf
dem hochlehnigen Präſidentenſtuhle. Auf den Sitzen haben die Stadt
verordneten r ohne d parteiliche Gliederung Platz ge
nommen. Noch vor Beginn der Sitzung werden verſchiedene Sie ge
tauſcht; ſeelenverwandte Gruppen ſchließen ſich zuſammen. Viele
neue Vertreter ſind eingezogen, nur 18 Herren verkörpern die über
lieferungen des Hauſes. 90Unter dem „Schutze“ des roten Banners iſt das allgemeine gleiche
und geheime Wahlrecht, um das oft mit ſo mancher Werberede ge
kämpft wurde, ſo mancher Konflikt entſtand, eingezogen mit einem
neuen Geiſt und neuen Geiſtern, von denen man noch nicht weiß, ob
ſie gut oder böſe ſind. Während nun die Herren der linken Parteien
den kommenden Dingen ſiegesgewiß entgegenſehen, erſcheinen die
meiſten Geſichter der Rechten von einer nerböſen Spannung be
ſchattet. Man weiß nicht recht, wie und was, und dann: die ver
änderte Stellung als in die Oppoſition e Minderheit magunbehagliche Geſuhte zeitigen. Gleichmütiger blickt der vollzählig ver

ſammelte n n rein.2 in dem abgegrenzten Zuhörerraum e de der hiſto
riſche Moment in eigener Farbe wieder. In ungewöhnlicher Füllehatten ſich Bürger aiſer Kreiſe, h natürlich der ſozialiſtiſchen
eingefunden. In dichtgedrängter Maſſe ſtanden ſie, um die Neueröff
nung des Stadtparlaments als Schauſpiel zu genießen. Vorläufig
trieb man Studien, die von Sachkundigen unterſtüßt wurden man
ließ ſich die hervorragendſten oder doch wenigſtens bekannten Namen
nennen und deren Jnhaber zeigen. So wurde es 64 Uhr.

Da eröffnete Erſter Bürgermeiſter S die Sitzung und
begrüßte die Verſammlung. „Meine Damen ünd Herren
Dieſe Worte ſchlugen mit fremdem, an dieſem Orte nicht e
Klang an das Ohr. Aber die Anweſenheit von 3 Damen, die das
Vertrauen der Bürgerſchaft in das Kollegium berufen hatte, heiſchten
dieſe Wahrung geſellſchaftlicher Form. Dann entbot der Redner ſeinen
Willkommengruß.

Es folgten die Wahlen. Es geht gemeſſen zu. Nach der Wahldes erſten Vor tehers tritt man in eine kleine Verſtändigungspauſe
ein. Stadtv. Kohl übernimmt das Präſidium und ſtaktet ſeinen
Dank für das Vertrauen ab. Der ſonſt gutbeſchlagene und redege
wandte Stadtverordnete „verſagt“ hierbei allerdings etwas

Die Verſtändigungspauſe ſcheint zu einer „Verſtändigung“ nicht
geführt zu haben. Wie aus dem nachſtehenden Bericht zu erſehen iſt,
werden et den Wahlen oft weiße Zettel abgegeben, die doch das
iſt unſchwer zu erkennen von einer gewiſſen Gruppe ſtammen
müſſen. Gegen die geſchloſſene Linke iſt dieſer iderſpruch e
Die „Verbitterung des Häufleins ſcheint ſogar ſo weit zu gehen, daß
man bei der Wahl des beſoldeten Schriftführers weiße Stimmzettel
in die Urne legte.

Nach 15 ſtündiger Dauer konnte der neue Vorſteher die Sitzung
ſchließen

Die neugewählte Stadtverordnetenverſammlung hielt am heutigen

Abend ihre erſte Sitzung ab. gErſter Bürgermeiſter Hertzog hielt eine Einführungsanſprache,form tragen, haben vom Rock und vom Mantel die Schulterklappen zu
entfernen. Nur Unteroffiziere und Mannſchaften, die noch im Heeres in der er hauptſächlich folgendes ausführte:



dringliche Anfrage ein.

Meine Damen und Herren! Arz Grund der Verordnung des
Miniſteriums des Jnnern machten ſich Neuwahlen der Stadtverord
eten erforderlich. Sch begrüße die neuen und wiedergewählten Stadt
verordneten in dieſem Saale. Es ſind viele neue Geſichter, aber auch
alte ſind wieder eingezogen. Es handelt ſich nun darum, in dieſer
neuen Zuſammenſetzung, die in ſtürmiſcher Zeit zuſtande ekommen
iſt, in dieſem Saal Ruhe und Arbeit findet, um ein gemeinſchaftliches

Arbeiten überhaupt möglich zu machen. SSie alle wiſſen, daß die Wahlen früher nicht nach et
Grundſätzen erfolgt ſind, und daher wird auch bei voller Berückſichti
ung der politiſchen Uberzeugung in dieſem e in erſter Linie
rbeit geleiſtet, die Gemeingut aller iſt. Die meiſten Vorlagen ſindwirſcheſtuicher Natur und haben mit Politik nichts zu tun. Es hat

bisher ein gutes Einvernehmen geherrſcht zwiſchen Stadtverordneten
kollegium und Magiſtrat und ich hoffe, daß auch die künftige Arbeit
um Wohle unſerer lieben Stadt Mer u gereicht. Auch die neue
n mag beſtrebt ſein, die Gegenſätze nicht herauszureichen, ſondern in gemeinſamer Arbeit für die Allgemeinheit und das

emeinwohl zu ſaffen. Und zwar nicht nicht allein in der Kritik, um
dadurch Schwierigkeiten zu ſchaffen, ſondern in poſitiver Mit
arbeit aller Kreiſe im Intereſſe der Stadt. Ich bitte Sie, uns ſtets
tatkräftig a unterſtützen.

Der e Bürgermeiſter verpflichtet hierauf jeden Stadtverord
neten durch Handſchlag.

Der älteſte Stadtverordnete Frauen heim übernimmt hierauf
zu Leitung der Vorſteherwahl den Vorſitz und führt u. a. folgen

aus„Meine Damen und Herren! Jch glaube im Sinne Aller zu
i wir gewillt ſind, nach den in der Beſprechen, wenn i e, daß tßungs- und Einführungsrede des Herrn Erſten Bürgermeiſters

Nicht in negativer l
u

gemachten Ausführungen zu arbeiten. in ne
unſere Arbeit beſtehen, gewiſſenhaft wollen wir die Prager ſt
gaben, die unſerer harren, löſen, für das Volk und durch das Volk
wird gearbeitet. Gleiche Rechte und Pflichten bedingen, daß jeder
ſeine ganze Kraft in den Dienſt der Allgemeinheit einſtellt. Undwenn Ei alle in dieſem Sinne arbeiten, ſo wird unſere Arbeit zum
Segen unſerer alten lieben Stadt Merſeburg werden.“

Stadtv. Dr. Rademacher beantragt eine Pauſe von 10 Minu
ten eintreten zu n da die Vorbeſprechungen der Fraktionen noch
nicht beendigt werden konnten. Nachdem noch Stadtv. Fiedler und
Junker ſich zu dieſem Antrag äußern, wird mit 20 gegen 16 Stim
men beſchloſſen, in die Pauſe einzutreten
Die Stadtverordneten init Ausnahme einiger Unabhängigen und

eines Mehrheitsſozialiſten begeben ſich in das anſtoßende Zimmer zu
einer Ausſprache, der bereits um 5 Uhr Beſprechungen der Vertreter
der r vprangegängen waren.

ierauf erfolgte die
Wahl des Stadtverordnetendorſtehers.

Stadtv. Kohl (Dem.) wird gewählt mit 28 Stimmen. Auf
Stadtv. Bothe entfällen 7 und auf Stadtv. Junker Stimme.
Stadtv. Vorſt. Kohl nimmt die Wahl an und dankt für das Ver
trauen. Er werde bemüht ſein, allen Anforderungen gerecht zu werden
und verſichert das Amt in beſter Weiſe zu verwalten.

Es folgen die
Wahl ves Stellvertreters und Schriftführers.

Stadtv. B. Müller ſchlägt ſeinen Parteifreund Daniel vor.
Es erhalten Stimmen: Daniel 27 und Eichardt 7, unbeſchrieben ſind
Wahtn Stadtv. Daniel (Unabh.) iſt ſomit gewählt und nimmt die

aähl an.
Nach kurzer Debatte, die über die Beſeßung des Schriftführex

poſtens Klarheit ſchafft, wird als beſoldeter ProtokollantOberſtadtſekretär
Kirchner mit 29 Stimmen gewählt und vom Erſten Bürgermeiſter
Hertzog auf den bereits geleiſteten Eid in r genommen.
7 Zettel wurden unbeſchrieben abgegeben. Als ſtellv. Schriftführer
wird Stadtv. Teller (Dem.) mit 27 bei Abgabe von 9 weißen
Zetteln gewählt.

Zur
Wahl der Wahlkommiſſion

werden vorgeſchlagen: Von Stadtv. Heſſelbarth (Unabh.) die
Stadtv. Koenen und Fiedler, von Stadtv. Krüger (Mehrheitsſoz.)
Stadtv. Bauer, von Stadtv. Mahlo Dem.) die Stadtv. Frauenheim,
Elze und Junker und von Stadtv. Dr. Rademacher (Dn.) die
Stadtv. Bothe und Eichardt. Gewählt werden Stadtv. Koenen mit
27, Fiedler mit 289, Bauer mit 33, Frauenheim mit 34,
Elze mit 382, Junker mit 36 und Eichardt mit 29 Stimmen.Auf Bothe entfielen 10, Heilmann 1, Mahlo 1, Döbber 1 und

re eKrüger bringt a ſerhalb der Tagesordnung eine
Jnwienei die Stadt das Ritterſche

Grundſtück der Bevölkerung zur Verfügung ſtellt zum Anban von
Feld früchten?

Bürgermeiſter Dr. Moſe bach teilt mit, daß die Stadt bereit iſt,
das Grundſtück unentgeltlich zunächſt den vorjährigen Pächtern
zu überlaſſen. Sollte die geplante Bebauung dieſes Jahr noch er
folgen, ſo empfehle ſich, nur i Feldfrüchte anzubauen, damit die
Stadt eventuell mit dem Bau rechtzeitig beginnen kann.

Stadtv. Ruprecht bezweifelt, daß der Bau unter den jetzigen
ſchwierigen Verhältniſſen überhaupt durchzuführen iſt.

Stadtbaurat Zollinger bemerkt, daß die vorbereitenden Ar
beiten abgeſchloſſen ſind und der nächſten Stadtverordnetenſitzung vor
gelegt werden. Wenn auch viele Schwierigkeiten zu überwinden ſind,
ſo ſei es doch nicht ausgeſchloſſen, daß der Bau dieſes Jahr doch noch

und Schreibgelegenheiten mehr benötigten, reſerviert und als Erſatz

Neiſtgebot zu verpachten.

Magiſtratsmitglie d wurde Kaufmann Albin Spiller mit 7

in Angriff genommen wird.Shluß der Sitzung. 28 Uhr.

Die „neue Zeit beſcherte den Preſſeverkrekern einen anderen
Tiſch. Die bisherigen Tiſche wurden für die Stadtverordneten, die
durch die Erhöhung des Kollegiums auf 36 Vertreter, doch 6 Sitz

ein wackliches Geſtell aufgebaut, an dem zwei Berichterſtatter mit Ach
und Weh v t finden, aber bei den „Bewegungen“ des Aufbaues
nicht zuverläſſig arbeiten können. Wir hoffen gerne, daß für Abhilfe
geſorgt wird.

Für unſere Hausfrauen!

(Lebensmittelkalender für Mittwoch den 19. März.)
Für Haushaltungen.

Ausgabe. Mager und Buttermilch für die Kunden der Ver
eng Kretzſchmar, Näther, Schanze, Konſum (An der Geiſel),

ötteritzſch.60 um Quark auf Abſchnitt 44 der Quarkkarte für den
Reſt der Kunden der Verkaufsſtellen Frahnert und Kunecke.

leiſchverkauf auf der Freibank von 8—11 Uhr auf die
Orbnungsnummern 4151-—4450.

Koßfleiſchverkauf bei Naundorf (Obere Breite Straße 4)
nachmittags von 3--4 Uhr auf die Nr. 1301--1400.

100 Gramm Räucherfiſche auf Bezugsſchein und Quittung
Nr. 100 der Lebensmittelhefte Nr. 1——4800 in den Verkaufsſtellen
Rohr, Rietzſch, Zimmermann, Siebert, Wolff, Teichmann, Bergmann, Steger, Konſumverein (Neumarkt und Lauchſtedter Straßo,
Vo el, Kötteritzſch, Wackernagel, Suls Staake.

Anmeldung. 45 Gramm Margarine an die Kunden der ButterſtellenAlbert, Kogel, Fiſcher, Kötteritzſch, Frahnert, Kunecke, Konſumberein
(Lauchſtedter Straße an die Kunden der übrigen Butterſtellen
45 en Butter. Zuſatmarken werden mit 50 Gramm Butter
beliefert.

s Röſſen, 18. März. Jn der Nacht vom 16. zum 17. d. Mis. iſt
der der Gemeinde gehörige Fährkahn abhanden gekommen. Jn
einer Bekanntmachung der vorliegend en Nummer wird von der Ge
Ter Auskunftüber den Verbleib gebeten und eine Belohnung zu

eſichert.8 s Schteunditz, 17. März. Bei einer durch die Polizei in Gemein
ſchaft mit dem Soldatenrate in einer Wohnung der Hſiſtraße vorge
nommenen Hausſuchung wurden etwa 100 Büchſeneine Menge gebrannter n Flaſchen mit Wein und andere Gegen
ſtände Duefunben und beſchlagnahmt. In das Gehöft Schieß
raben 1 wurde in der Nacht zum Sonntag ein gebrochen. Ein

Schwein, etwa 1 Zentner ſchwer, wurde an Ort und Stelle abge
e t Von den Dieben ſt jede Spur. In der letzten Sitzung
er Arbeitsgemeinſchaft aller Lehrer und Lehrerinnen

von Schkeuditz und Umgebung kam es zu der h Vereinigung
von „Alt- und Neupreußen“. Der Vorſitzende des Neuen n
Lehrerpereins gab die Erklärung ab, daß der Verein beſchloſſen habe,

aufzulöſen und daß die Mitglieder desſelben dem Preußiſchen
ehrerverein beitreten würden. Durch die Verſchmelzung beider Ver

eine, ſowie dir die Aufnahme neuer Mitglieder (namentlich Lehre
rinnen) iſt die Zahl der Mitglieder von 20 auf 41 geſtiegen.

Mücheln und Umgegend.
18. März.

z Mücheln, 18. März. Bei der am Sonntag e r Neu
wahl des Arbeiterrates für die hieſige Skadt wurden für
die Liſte Knoth (Alte ſog. Partei) 173 und für die Liſte Scheibner
(Unabh.) 145 Stimmzettel abgegeben.z Querfurt 16. März. Jn der erſten Stadtverordneten

i üng des neugewählten Kollegiums wurde Stadtv. Nitka als Vorteher Stabto Behrendt als Stellvertreter, Stadtv. Cattedello
als Schriftführer gewählt

z Stadtverordnetenſitzung. Am r fand eine Sitzung des
Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Nach Vorkrag der Sparkaſſen Revi
s wurde der Antrag des Kreiſes, Anſtellung eines Kreisaumeiſters gemäß Magiſtratsbeſchluß abgelehnt. Es wurde beſchloſſen,

die hieſige 5 klaſſige Volksſchule in eine 6 klaſſige umzuwandeln und
die dazu benötigten Mittel für die Amtszulage des Leiters nach s 24
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes bereit zu ſtellen. Weiter beſchloß das
Kollegium, verſchiedene Ackerſtücke parzelliert oder im ganzen gegenDem Verkauf einer Parzelle an Muſtt r

ennſtedt wurde zugeſtimmt. Als unbeſoldetesA. Stolze aus
von 12 Stimmen gewählt.

Wetterwarte.
V. W. am 19. 3.: Ziemlich heiter, trocken, Nachtfroſt, Tag etwas

wärmer als 18. März. 20. 3.: Ziemlich trüb, Niederſchläge, Nacht
wärmer, Tagestemperatur gegen 19. März wenig verändert.

Sport und Leibesübungen.
Zur nen Die am vergangenen t ſtattgefundenen

Wettfpiele des B. C. „Preußen“ ergaben folgende Reſultate: „Preu
ßen“ II gegen F.-C. „1896 Halle 3: 2. „Preußen“ III gegen „Teu

Gerichtsverhandlungen.
L Ruhegehaltsverſprechen an Angeſtellte bedürfen nicht dert

Schriftſorm. Jn einer uns jetzt vorliegenden Entſcheidung von grund
ſätzlicher Bedeutung ſpricht das Reichsgericht aus, daß von einem
Geſchäftsherrn einem Angeſtellten gegenüber abgegebene Verſprechen,
ihm ein Ruhegehalt gewähren zu wollen, nicht der Schriftform bedarf,
vielmehr auch, wenn es nur mündlich gegeben iſt, vollſtändig rechts
verbindlich iſt. Und zwar auch dann, wenn eine ſolche Zuſage nicht
ſchon in dem Dienſtvertrage enthalten iſt ſondern wenn ſie erſt beim
Austritte aus dem Dienſte erteilt wird. Einem Angeſtellten, der lange
Jahre im Dienſte einer Wormſer Firma war, iſt einige Zeit vor ſeinem
Austritte von der Firma mündlich die Zuſage eines lebenslänglichen
Ruhegehaltes im Monatsbetrage von 150 gegeben worden. Tat
ſächlich iſt ihm auch einige Jahre hindurch das Ruhegehalt gezahlt
worden, dann aber verweigerte die Firma die Weiterzahlung. Während
das Landgericht Mainz und das Oberlandesgericht Darmſtadt die
Klage des Angeſtellten auf Fortzahlung des Ruhegehaltes abgewieſen,
erklärte das Reichsgericht den Klageanſpruch an ſich für gerechtfertigt,
indem es zur Begründung ausführt: Das einem Angeſtellten gegebene
Ruhegehaltsverſprechen wird dem Angeſtellten als Gegenleiſtung für
ſeine Dienſte gegeben. Hierbei iſt' es gleichgültig, ob das Verſprechen
während der Dienſtzeit oder bei deren Ablauf erfolgt. Auch die nach
trägliche Vergütung ſelbſt für urſprünglich unentgeltliche Dienſte iſt
keine Schenkung. Das Ruhegehaltsverſprechen ſteht alſo in engem
Zuſammenhang mit dem Dienſtverhältnis und wird nicht unabhängigund ſelbſtändig von den Dienſtleiſtungen gewährt. Es n erſtreitet

auch durchaus der Verkehrsar ng, derartige Ruhegehaltsver-
ſprechen, wie es das Oberland t tut, als Leibrentenverträge
aufzufaſſen (für welche nach 761 BGB. die Schriftform vorge
ſchrieben iſt). Der Verkehrsauffaſſung aber kommt für die Begren-
zung des Begriffs dieſer Verträge deshalb eine weſentliche Bedeutung
zu, weil nach der Begründung des Geſetzes die nähere Begriffsbe-
ſtimmung der Wiſſenſchaft und Praxis überlaſſen worden iſt. Der
vorliegende Fall läßt keine näheren Umſtände erkennen, die die An
nahme eines Leibrentenvertrages rechtfertigen könnten. Das Ruhe
gehaltsverſprechen iſt auch dann eine nachträgliche Vergütung für die
in langer Dienſtzeit von dem Kläger geleiſteten Dienſte, wenn es ohne
weitere künftige Leiſtungen desſelben zwecks Ablöſung des Dienſt
vertrages gegeben wird. Hie ch bedurfte das von der Beklagten dem
e erteilte Ruhegehaltsverſprechen nicht der geſetzlichen Schrift
orm.

Vermiſchtes.
Da werden Menſchen zu Hyänen. Herr v. Arnim auf SchloßSophienreut in Oberfranken erſch o ß bei einem Zuſammentreffen mit

Holzfrevlern einen derſelben, der mit einem Beil auf ihn losging.
Daraufhin rotteten ſich eine Anzahl junger Leute und Weiber zu
ſammen, ſtürmten das Schloß und ſchleppten den Schloßherrn
weg. Unterwegs miß handelten ſie den 70 jährigen Mann. Die
Weiber traten ihn mit Füßen ſolange, bis er tot wär.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner in Merſeburg.
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

e

Gewinn Auszug
der

13. Preitss.-Südd. (239. Preuss.) Klassen- Lotterie

(Ohne Gewäbr.) (Nachdruek verboten.
Aunt jede gegogene Fummer lnd zwel gleloh hohe Gewinne geofallen,
nnd war Je eher gat die Lose gleicher Fummer in en delden

Ahtellungen 1 and

3. Klasse 1. Ziehungstag, 11. März 1919
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 144 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 19000 31 155926
2 Gewinne zu 8000 M 68776
6 Gewinne zu 1000 M 26882 195052 196165
8 Gewinne zu 500 M 438617 47285 198868 200901
82 Gewinne zu 400 M 1614 10792 15988 18981 3s858 42062 72624

75481 87227 99775 109443 149828 150138 157763 159791 179773
64 Gewinne zu 800 M 11511 20706 25057 33008 35847 86890

45896 40972 58701 76145 85281 88486 89418 91000 96648 99882 100861
105924 108855 113667 121081 180751 134799 185176 138521 188847
139334 148359 1488344 157453 163352 164210 1837297 191408 193261
1941689 202940 208777 207787 214101 217040 220216

In der Nachmittagsriehung wurden Gewinne über 14 Mark gezogen.
2 Gewinne zu 30000 M 1096341
2 Gewinne zu 5000 M 1716516
6 Gewinne zu 8000 M 11678 69783 118487
6 Gewinne zu 1000 M 89846 94977 154060
12 Gewinne zu 500 M. 20740 58549 63768 131726 134463 158569
24 Gewinne zu 400 M 20241 25046 42947 76479 118685 114753

143200 144188 164223 174797 181828 209265
94 Gewinne zu 800 31 2318 12154 21907 22978 25866 31802 32204

33218 83356 42125 43095 44410 44828 55443 60088 61515 64134 68571
74914 61550 82554 86621 90t86 9406t 98046 100171 109359 115612
116120 118550 122330 185500 141883 144078 148492 147723 186276
la 170034 172241 187385 189945 208025 215170 218521 220490
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ReichsbankGiro
Konto

Merſeburg
gegründet 1862

ne

Herzlichen

Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
n der Auftra nach

öglichkeit berückſichtigt.

gedacht haben.

Dank.

DHom. SGetauft: Heinz Louis n t
Erich, S. d. Arbeiters JohannLe D. Seitraut: Der kerKaufmann Friedrich Wagner
mit Frau Pauſa geb. Schwarze; e deeeeeeeeeeegeeeeeee

Friedrich Schulge, Bankhaus
PoſtfcheckKonto

Leipzig 4727

ank

allen denen, welche an uns zu unſerer ſilbernen Hoch
zeit und meinem Geburtatag in ehrender Weiſe

Bor allen meinen leben Kollegen vom Fahr
beamten Verein Merſeburg für die herzlichen Glück
wünſche und das ſchöne Ständchen unſeren herzlichſten

Merſeburg, den 18. März 10919.

an

Zahlungsverkehrs
Formulare ſtehen an meiner Kaffe zur Verfügung.

Etledrich önme

Pretzſch, den 17. März 1919.und Frau,

reren 3 Uhr ſtatt.

der Forſtpolizei- Beamte Karl
Lühr mit Frau Frieda Petzold
geb. Böhme; der Jabrikarbeiter
Ernſt Kunze mit Jrau Emma
eb, Lühr; der Laklerer ArthurMäder mit Jrau FJrieda gebor.

Mitzſchke. Beerdigt: Die
Witwe Emilie Krauſe geborene

Böhme. SStadt. Getauft: Marie
T. d. Arbeiters Schmidt

ma Annelieſe, T. d. Maurers
Luiſe Ruth, T. des

onteurs Kolbatz; Horſt Hein
rich, S. d. Maſchiniſt Rützel.
Getragut: Der Kaufmann J.

J e W S M.geb. Hoffmann der vſſerK. Rudi mit Frau
eb. Schmidt. Beerdigt:
ie Ehefrau des Dentiſt Schütt.
Altenburg. Beerdigt: Der

Vöttchermeiſter Wilh. Trommler;
die Ehefrau des Schloſſers
Eduard Städter; der Privat-
mann Otto Dauer; der Zimmer
mann Franz Hübner. e

Mittwoch abend 7 Uhr
Koſſlonsgotteg ten

r Schumann.

Fern Von ihren Lieben

invigstgeliebte

bliebenen

den 16. März 1919.

3 Uhr in Werhben statt.

Hin desonderer Anzeige!

in Woerben (DIbe) nach ganz Kurzem
Kranksein im Alter von 20 Jahren unsere

Hanng,
Gott hat sie heimgeruſen ins ewige Vater
haus. Im Namen aller tiefgebeugten IIinter-

verw. kian Pautmn hätte Iuva

geb. Bouemann.

Sennewitz bei Halle-Trotha,

Dio Beerdigung findet Mittwoch nachmittag

Bruder und Schwager, der U. Boots-Obermatroſe

Walter Fröhlftehstarb heute

um Opfer gefallen iſt.kier e In tiefſtem Schmerze

Franz Fröhlich u. Frau
nebſt Kinderg.

Roßzmarkt 9,

nan sagang.
beim Hinſcheiden meines lieben

Meuſchau, den 17. März 1919.

Eröffnung laufender Bankkonken
zur Unkerſtühßung des bargeldlvjen

Heute früh entſchlief nach langen ſchweren
Leiden unſer lieber Vater, Groß und Schwieger

vater, der frühere Ortsrichter und Amtsdiener

im 79. Lebensjahre. Dies zeigen tiefbetrübt an

le auergöen Binterblebenen.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag

S Endlich iſt uns zur Gewißheit geworden, daß unſer
lieber, unvergeßlicher, hoffnungsvoller, jüngſter Sohn,

J im blühenden Alter von 19 Jahren dem Völkermorden

Merſeburg, Ramsdorf, Oſchatz, Poſendorf, den 18.3. 1919.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
en Mannes ſage ich

allen herzlichſten Dank. Gleichfalls Herrn Paſtor
Schumann für die troſtreichen Worte am Grabe.

Ww. Minna Nicol und Kinder.

Ausführung aller ins Bankfarh
Jrhlagenden Geſchäfte.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
beim Hinſcheiden unſerer teuren Entſchlafenen ſagen

wir unſeren herzlichen Dank.

Merſeburg, den 17. März 1919.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Berta Krauſe, Gärtnerei.

Roßſleiſch und FleiſchwarenVerkanf
findet am 19. März d. Js.

bei Naundorf, Obere Breite Straße 4
nachm. von 3-4 m auf die Ordnungsnummern 1301-1400
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.

Merſeburg, den 18. März 1919.
L A I 27319. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

zimmer des Direktors erfolgen,Lyzeum. c) Das neue Schulfahr beginnt

M Dienstag den 29. April mora) Die Aufnahme derjenigen gens J ühr.
zu Oſtern d. J. ſchulpflichtig Die Reulinge ſind am ge
werdenden Kinder, welche das gannten Tege um 10 Uhr der

hieſige Lyzeum beſuchen ſollen, zehnten Klaſſe zuzuführen.
findet im Lehrerzimmer des Ly Merſeburg, d. 10 März 1919.
h eums, Schulſtraße 1. am Der Direktor.

Mittwoch den 9. März,nachmittags 4 bis 6 Uhr von n olz
Katt. Taufbeſcheinigung und am Donnerstag den 20. März

e Jmpfzeugnis ſind vorzulegen. 919, vonHieſ t nachmittags 4 Uhr abe henen in der Werder Alte weſſthietend
Schulen in das hieſige Lygeum 9egen ortige Bezahlung.
übergehen ſollen, werden am u n e e net
Dienstag den 29. April, vormittags 9 Uhr, im Lehrer Möhl Zimmer m. Koch

mmer geprüft u. aufgeneinmen e HelegenDas letzte Schulzeugnis wie Heit, paſſ. für Shepaar, zu er
Taufbeſcheinigung und Jmpf- mieten Higrube 5. 1 Treppe.
zeugnis ſind vorzulegen und Srohe Küche und Stube an
Schreibmaterial iſt mitzubringen einzelne Leute zum 1. 4. zu ver
Hie Anmeldung dieſer Schüle mieten. Zu erfragen in der

en n n d. W.



Wohnung
iſt ſofort zu vermieten.

Rittergut Creypau.
R. Hellmuth.

TUnt möbl. mmer
an beſſeren Herrn zu vermieten

Meuſchauer Str. 15, 1 Tr.
1 Schlafſtelle offen.
Zu erfragen in der Exp. d.

Junges Ehepaar ſucht zum
1, 7., evtl. früher
2—3-himmer- Wohnung

nebſt Zubehör. Gute Belohnung
bei Abſchluß des Vertrages zugeſ.

Gefl. Offerten unter „223
an die Exped. d. Bl.

20 Mk. Belohnung
demjenigen, der einer Witwe zum
1 4. od. I. 6. eine 4—-5- Zimmer
Wohnung nachweiſen kann.

Bitte Offerten unter A 10 an
die Exped. d. Bl. abzugeben.

2-3mmer- Von
oder möbl. Zimmer für 2 Per
ſonen zu ſofort geſucht. Für
Nachweiſung evtl. Lebensmittel.
Off. unt, O an die Exped. d. Bl.

Stube und Kammer ev. gr
Stube mit etwas Zubehör ſofort
oder ſpäter von älteren Leuten
x mieten geſucht. r unter

an die Exped. d. Bl.

Zoaſchenuhr,
paſſend für Konfirmanden, zu
verkaufen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Soſa, 2Helgemälde
zu verkaufen
Weißenfelſer Straße 19, pt.

Kinderwagen
zu verkaufen.

Weiſe, Mälzerſtraße 4, part.

Ein gut erhaltener Kinder
wagen zu verkaufen

Preußerſtr. 10, 2 Tr. l.

Eine Kommeode
(Altertum, ſelten ſchönes Stück),
ein Windeltrockner zu verkau
fen. Zu erfragen i. d. Exp. d. Bl.

Ehe
Hermann Hckiladitz

Dhrmacher

Besteck
Optische

Aroßes Lager
moderner Uhren

Zeilgemäße Schmucks
e

rtikel

Küchenſchrant ekaufen.
Roonſtraße 15, 1 Tr. l.

Gut erhalt. alte Röbe!
zu verkaufen. Näheres

rächtigerDamen Ahreldtſſch

(Nußbaum) zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

für Knaben zu verkaufen
Fiſcherſtraße 7.

Gute Geige
für 70 M. abzugeben

Halleſche Str. 117.
20 M. Belohnung ſichere ich

demjenigen zu, der mir eine leere
Stube zur Aufbewahrung von
Möbveln nachweiſt. Gefl. Angeb.
unter „Leer“ an die Exped. d. Bl.

mittl. Figur, ein Paar Herren
Schnürſchuhe (Gr. 48, für Ar
beiter) zu verkaufen.
fragen in der Exped. d. Bl.

Nöhl. immer Zum l. 4. von
hesserem Herrn Lezuett

Offerten unter M S 700 an die
Exped. d. Bl.
Inständ. hrauip. sueht
möbl. Stude u. Kammer.

mit n zum 1. oder
15. April. Off. u. B 1 A an
die Exped. d. Bl.

I--2 möblierte
Zimmer

mnkt oder ohne Verpflegung ſuchen

er Herren. Werte Off.
unter L. 222 an die Exp. d. Bl.

We
Eine möbl. Wohnung

Wohn Schlafſtube m. Küche
fofort zu mieten geſucht. Offert.
unter L R an die Exped. d. Bl. (Grö

Dame von auswärts ſucht
möbliertes Zimmer. Offerten
unter H F an die Exp. d. Bl.
T övl. Wohn und Schlaf (G
zimmer evtl. auch 1 Zimmer
per ſofort oder ſpäter geſucht.
Offerten unter R M U an die
Exped. d. Bl.

Junger Mann ſucht möblier
tes Zimmer zum 1. 4. 19 oder
ſofort. Offerten mit Preisangabe
unter A R A00 a. d. Exp. d. Bl.

kutach möhlertes Immer

mit Kochgelegenheit von jungem
Ehepaar per ſofort geſucht. Off.
unter B. St an die Exp. d. Bl.

Einfache Schlafſtelle ſucht
ebildeter Handwerker, am liebſten bei Witwe.

Werte Offerten unter O 40
an die Exped. d. Bl. erbeten.

mit Stallung, Scheune und za.
3 Morgen Feld (auf Wunſch
auch mehr) ſofort zu verkaufen
und 1. April zu beziehen.

Borau Nr. 33
(10 Minuten von Weißenfels).

harten oder brasogtrung

zu pachten geſucht. Offert. unt.
„Pacht“ an die Exp. d. Bl. erb.

In Verhaufen leichsabe 91:

Länglichrunder Goldrahmen
ſpiegel, 1 eichener Luthertiſch,
1 kleiner Toilettenſpiegel,
ſchwarz u. weißſeidener neuer
Spitzenſchirm, 1 champagner
farbener neuer Roßhaarhut,
1 Karton zum Teil neuer

utblumen, 1 Paar gelbe
äkelgardinen, 1 weiße Filz

chlafdecke, 1 Wäſchepuff und
Futternäpfe.

Finige neue Heckhauer, Histzasten,

Einsatzkäftge, einen Akhumülator

(4Jolt) verkauſe o. tausehe genen

Laninehen oder Hützltehes.

Angebote unter „Tauſch“ an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Zu verkaen:
1 Paar Gamgſchen,
1 weißes Kleid.

Zu erfragen in der Exp d. Bl.

Ein Paar wenig getragene
Herrenlachſchuhe,

Gr. 56, ſind preiswert zu ver
kaufen Gotthardtsſtr. 31, J

ſswie
einige Paar Herren und
Damenſtiefeln hat abzu
geben P. Dettmar,Weißenfels, Gr. Deichſtr. 15.

(faſt ne ſind zu verkaufen
ber Altenburg 36

Ein Paar neue, halblange

Sohaftstiefeln
(Größe 27, Spanne 9) für 60 M.

itterſtr. 5, 3Tr., v. 6Uhr abd. ab.

Größe 28, Weite 5, zu ver
kaufen Nulandtſtr. 6, 2. Et.

ar Wfantene Neſfe
gute

röße 28 zu verkaufen
Forneck, Markt 16, 2 Tr.

an gen Hamenſchuhe
r. 38) zu verkaufen
Obere Breite Str. 1, part.

Eine junge Ziege
iſt zu verkaufen. Zu erfragen

Gr. Ritterſtr. 25, pt.

Forterrier
zu verkaufen Neumartkt 45.

Wilhelmſtr- 2, Erdgeſchoß. S

in Fwerbaltener Schuranzen e

Ein getragener Zivilanzug,

Zu er

Gr. 39, und l neue Bahnmüge,

An Pagr Vangſtleſein

verkaufen. Zu erfrag. Kleine S

Paar neue Cangstſefeln,

Ritterstr. II
Fernsprecher 472

III
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Vereinigung zur Verwertung

von Sschlachtpferden
m

HALII a. S.

Holland, Arthur, Halle
Möbius, Arthur, Hülle a.

Puppe, Hug., Halle a S
müner, herm., Halle a. S. Pfännerhöhe 41, Tel 4046

e. G. m. b. I.

Wir ſind dauernd Abnehmer von

Schlachtpferden jeder Anzahl
und bitten die Herren CLanclwirte und Pferdebesitzer

höflichſt um Angebote

an uns direkt oder an unsere Mitglieder.
Notschlachtungen werden jederzeit ſchnellſtens und korrekt ausgeführt.

Mlsleben, Karl, Halle a. S, Reilſtr. 23, Tel. 4218.
Böhlert, Herm., Halle a. S., Glauchaerſtr. 75, Tel. 1568.

a. S., Torſtr. 43, Tel. 2405.
S, Langeſtr. 21/22, Tel. 2458.

Gr. Steinſtr. 67, Tel. 4463.

Büro:
TelegrammAdreſſe: Schlachtpferde. Fernspr. 1029.

Quandt, herm., Halle a. S., Langeſtr. 20/21, Tel. 1156
Strömer, Paul, Halle a. S., Kl. Sandberg 14, Tel 3168
Churm, Joh, Halle a S. Glauchaerſtr. 79, Tel. 6518.
Thurm, August, Halle a. S., Reilſtr. 10, Tel. 6507
Weinrich, Karl, Halle a. S., Böllb. Weg 30, Tel. 1876.
Zaubitzer, Max, Halle a. S.,

Schlacin hof.

bekommeW 0 ich meine

Kragen Wiſcheo
ſchnell ſanber?

In der Blitzweißreinigung
Obere Breite Straße bei Frl.
Döring, Halleſche Straße 78

bei Frau Karvig.
ſp können Junpe Hägchen

We feine Damenschneidere

Off. unt. H R anhernen? d G d v
Landwirte.

Suche für meinen Sohn, welcher
zu Oſtern die Schule verläßt,
Stellung, da er die Landwirt
ſchaft erlernen will. Auch wird
daſelbſt ein

Konſtrmationsanzug
zu kaufen geſucht. Off. bitte
unter M B poſtlagernd Nieder

beung.
Anſtändiges, 17jähriges Mädchen, welches ſchon im Geſchäft

tätig war, ſucht
Jtellung als Verkäuferin

Offerten mit Gehaltsangabe un
ter W R poſtl. Nieder-Beung.
Junygens Hädenen sueht Stellung

als Kinderfrau 7. --2)ähr. Kinde

Offerten unter O R an die
Exped d. Bl.

Jupnes hesveres Nädchen,

518 Jahre alt, im Servieren und
Zimmerreinigen bewandert und

das auch etwas nähen kann,

t

Steinweg 52, Tel. 3515.

ſucht 1.4. od. ſpät. Stellung i. gut.
Hauſe. Off. u. M a. d. Exp. d. Bl.

Pferdeknecht,
der mit allen landw. Arbeiten

freier
ſo

vertraut iſt, wird bei

C
Fahrradſchläuche
Laufdecken

Ventilgummi

Klebſtoff

Au Wntwoch ſteht ein

Transport Läuferschweine
ne Fatterfeste Ferkel

zum Verkauf

Ia. Batterien
Stück 1.60 M.

bei

Paul Geheb
Slgrube 15

Einige Zentner Futter
rüben ſind zu verkaufen

Lauchſtedter Straße 23.
6 Zentner

Futterrühen
ſind zu verkaufen Neumarkt 2.

Hochfeiner

Frucht Bssig
Fritz Haas, Halle, Geiſtr. 20.

Wachſamer Hund
zu kaufen geſucht

Annenſtraße 1, 3. Et.

Hobelbank,
eventl. mit etwas Werkzeug, zu
kaufen geſucht. Offerten unter
Z an die Exped. d. Bl.

Gebr. Dann
photogr
(möglichſt Friedensfabrikat)

zu kaufen geſucht. Bezeichnung

Möhrenſumen
zu verkaufen Kleiftſtr. 10, 1 Tr. r.

Steckzwiebeln,
a Pfd. 50 Pf.,

Speiſezwiebeln,
a Pfd. 20 Pf., verkauft
Wittenberg, Ober Altenburg 36.

öhren, lange, Jote, ahgerieben,

Zwlehein, gelbe Hauer,
Gurken, müttellange, giüne,

d )rwebeln

land Hauxtrauenvereit

Gr. Ritterstr. 1.

des Objektivs, Plattengröße und
Preisangabe unter V I. 100 an
die Exped. d. Bl.

Weißenfelſer Straße 29.

er Kinderwagentener
oder moderner Sitz- und Liege
wagen zu kaufen geſucht. Off.
unter BI 100 an die Exp d. Bl.

Ein Paar noch gut erhaltene
weißeöeled- Nacht
(Größe 37) zu kaufen geſucht.

Oder wer kann ſolche an
fertigen

Werte Offerten mit Preisang.
unter R D U an die Exp. d. Bl.

Pianigo, Huhn
in ſehr gutem Zuſtande, zu ver

Gutes Ria vier
zu mieten geſucht, Offerten unt.

kaufen Unter Altenburg 32.
Farrag mit Gummi verkauft

Unter- Altenburg

Kinderbett

Klavier 500 an die Exped. d. Bl.

Zu kaufen geſucht National

Klpttohtaſen,
Totaladdierer, auch Mehrzähler.

1P.neded.gutern.fenrenschute

(Gr. 49—47) zu kaufen geſucht

Achtung!

9 H e EMittwoch Mittwooh
„Wettznuer Hof“, wird erteilt Annenſtr. 2, 1 Tr. r.

Paul

Kraſtfahrzeugführer
werden jederzeit ausgebildet in der

Guſtah Engel

Fernruf 203. Merſeburg a. S. Fernruf 208

Du
Jüngere

Verkäuferin
für mein Galanterie- und Spielwaren
Geſchäft geſucht.

Hans Käther, Markt 20.rn
Dänischerr norwe- e V

April bis 1. Maigigcuer Unterricht ne er e 5 t
aFrau L. Albrecht, Halle S.

Marienſtraße 25.

J

e

e

e

e

e

e

Iüringer Hof

e nun
S

Heute Dienstag
und Mittwoch

groß. Varietee

Vorſtellung
Donnerstag geſchloſſen

Barzahlung. Angebote erbeten
unter JV9975 n die Exp. d. Bl.zu verkaufen Vorwerk 10.

III

Das Vetreten meines Trägeriggerplatzes

am Güterbahnhof iſt ſtrengftens warboten.
Für Kinder mache ich die Eltern verantwortlich auch an Nichtmitglieder eben Her Rebert

C. F. Helster.

Nachſel. Gr. Ritterſtr 12 Freiwill.

frew. ſamen S

pfleder m Ariege.

Freitag d. 21 d. M.
ab 8 Uhr

Aammenbunft

im Alten Deſſauer.

euerwehr

Donnerstag
den 20. d. M.,

abends 71/2 Uhr
Zuſammenkunft

in Menzels Refſtauration,
Roßmarkt.

Der Brandmeiſter.

Freitag den 21 d. M
abends 8 Uhr

Verſammlung
im Vereinshaus.

Jn Anbetracht der zur
Beſprechung vorliegenden
wichtigen Tages Ordnung
iſt das Erſcheinen ſämt
licher Mitglieder erforderlich

II. Mobnnolen
Merſeburg.

Mittwoch den 19. ds. Mts.
erſa t t t

im Thüringer Hof“.reiches Erſchänen Wünſche 5

Der Vorſtand.

ſucht

Suche zum 1. 4. ein
ſolides ordentliches
ein kräftig. Oſtermädchen würde
lich gern anlernen.
zwiſchen 5 und 7 Uhr

fort geſucht.
Nille, Schladebach.

Lehrling
für Kolonialwaren, Wein und

Zigarrengeſchäft

Oswald Tränkner,
Merſeburg, Bahnhofſtraße 10.

Zeitungs-
Austrägerin

verlangt

G. Kleinert, Kl. Ritterſtr.
5 Arveits,

für ſofort oder 1. April aufs
Land bei gutem Lohn geſucht.

Adolf Schwenke, Landwirt,
Neudörnfeld, Bahnſtat. Blanken
hain, Bezirk Weimar(Thüring.).

Tüchtiges Mädchen
für Haus und Küche bei gutem
Lohn geſucht.

Frau De. Schmitz,
Poſtſtraße 1.

Häcchen,

Zu melden

Marienſtraße 1, 1 Tr.

Anfwartung
J (auch jüng. Mädchen) für 2 Std.
vorm. geſ. Gutenbergftr. 16, pt.

außerordentliche Rittergut GroßKayna.
Geldſcheintaſche

m. Jnh. Sonnab. nachm. v. Annen
ſtraße bis Jernb. M.-Halle ver

loren. Geg. gute Belohn. abzu
geben Annenſiraße 1, 2 Tr.

m 17. 3, nachm. 2 Uhr
iſt an der elektriſchen
Straßenbahn ein Porte
monnaie mit Jnhalt und
Kaſſettenſchlüſſein ver
loren gegangen. Jinder

wird gebeten, die Schlüſſel in
der Exped. d. Bl. abzugeben.
Geld kann ſelbiger behalten

Am Sonnabend nachm. in

Garderobe d. Strandſchlößchens
Regenſchirm vertarſcht.
Umzutauſch Gotthardtſte. 32, I.

Ein weißbunter

Hofhund
iſt entlaufen. Wiederbringer er
hält Belohnung.

Futter Rüben
Zentner 8 M.

Mittwoch den 19. d. M.
von 2 Uhr an

9 BDürgergarten 9. 9

Fährkahn
der Gemeinde Röſſen iſt in der
Nacht vom 16. zum 17. d. M.
abhanden gekommen. Auskunft
über den Verbleib desſelben
gegen Belohnung an die Ge
meinde Röſſen erbeten.

Ehren Erklärung
ie Beleidigung, welche ich

olberei Be

Grienehme

zurück.

Handelsmann Sſchmidt,
Steinſtraße 9

l ausgeſprochen habe
ch hiermit als err



Beilage zum „Merſeburger Korreſpondent“
Mittwoch, den 19. März 1919 45. Jahrg

Vachklänge und Erinnerungen an den Merſeburger Generalſtreit.

Der Generalſtreik iſt vorüber. Gemiſchte Gefühle ſind es, die er
bei den Einwohnern von Stadt und Land hinterlaſſen hat. Aber
wohl faſt durchweg en der Erleichterung, daß es nun endlich mit
der Streikerei ein Ende hat. Die Einwohner und Arbeiter atmen auf,
wie von einem gewaltigen Alp befreit. Welch Ken Macht beſitzt
ſolch ein Streik, wenn er zur Befreiung der Menſchheit ideale Ziele
verfolgt, und einſetzt und durchgeführt wird auf Grund berechtigter
Forderungen, geſtützt auf die Solidarität der geſamten Arbeiterſchaft.
Und was haben wir hier erlebt Eine Karrikatur eines General
ſtreiks! Schon das Wort Generalſtreik ſpricht dem ganzen Unter
nehmen Hohn. Generalſtreik iſt ein Streik aller. Und was war
es hier? Eine e litiſche Partei [U. S. P. D) mit ihren An
hängern innerhalb der Bergarbeiter beſchließt den Generalſtreik.

Es muß feſtgeſtellt werden, daß auf der Bergarbeiter-
konferenz in Halle am Februar nur Führer der U. S. P.
D. geſprochen haben, während es dem Vertreter des Bergarbeiter
verbandes infolge der großen Unruhe faſt unmöglich war, ſeine gegen
teiligen Ausführungen zu machen. Auf dieſer Konferenz wurde der
Generalſtreik beſchloſſen. Nun ſollte man wenigſtens annehmen, daß
der Beſchluß des Streikes auf die bisher übliche Art, durch geheime
Abſtimmung mit zwei Drittel Mehrheit zuſtande gekommen ſei. Das
iſt aber nicht erfolgt; eine geheime Abſtimmung hat überhaupt
nicht ſtattgefunden. Eine Drittel Mehrheit war auch nicht vor
handen, denn nur ein Teil der Anweſenden hat bei der Abſtimmung
i den Streik die Hände erhoben, während Verſchiedene dagegen
timmten. Ein größerer Teil hat nicht für und nicht We den Streik
eſtimmt. Es wurde aber konſtatiert: Gegen wenige Stimmen iſt der
treik beſchloſſen worden! Und dieſes nannte man nun Generalſtreik.

Erſt nach und nach beteiligten &5 auch die übrigen Arbeiter und
Gewerkſchaften am Streik. Zum Teil, weil die Betriebe wegen Kohlen
mangel nicht arbeiten konnten, zum Teil wegen des ausge
ſprochenen Gegenſtreikes der Bürgerſchaft und Beamten

Und was waren die Forderungen der Streikenden Sturz
der Regierung, Beſeitigung der Nationalverſammlung und Verewigung
des Rateſyſtems als politiſchen Machtfaktor. Um dieſe Ziele zu er
reichen verlangte man die Betriebsräte, und erklärte den Arbeitern,
die Regierung denke gar nicht daran, die Betriebsräte anzuerkennen.
Dieſes war eine wiſſentliche Täuſchung der Arbeiterſchaft
durch die U P. D. denn die Regierung hatte bereits zur Ein
ſetzung von Betriebsräten Stellung genommen. Eine zuſagende Er
klärung konnte damals die Regierung noch nicht abgeben, da die Vor
lage erſt der Nationalverſammlung unterbreitet werden mußte. Das
Verhalten der Regierung wurde nun als Abneigung gegen die Be
triebsräte ausgelegt, und den Bergarbeitern der Streik anempfohlen.
Daß die Leiter der e in Halle politiſche Sonder
intereſſen der U. S. P. D. im Auge hatten, geht ſchon daraushervor, daß der Antrag Koenen- Merſeburg, der Regierung in
Weimar 6 Tage Bedenkzeit zwecks Anerkennung der Betriebsräte zu
geben, abgelehnt wurde. Man wußte genau, das während dieſer
Zeit die Regierung klare Stellung zu den Betriebsräten genommen
hätte, und der Streik ſowie die politiſchen Ziele der U. S. P. D. ins
Waſſer gefallen wären. Dieſes iſt kurz die Vorgeſchichte des Streiks.

Nun zur Bewegung in Merſeburg ſelbſt. Am Sonntag
den 23. Februar war in Halle der Generalſtreik beſchloſſen worden,
aber am Montag und Dienstag vormittag dachte in Merſeburg noch
niemand daran, die Arbeit niederzulegen, ja dem größten Teil der
Arbeiterſchaft war von dem Generalſtreik überhaupt nichts be
kannt. Erſt als am Dienstag die Bürgerſchaft Merſeburgs den
Gegenſtreik organiſierte, dämmmerte es beim hieſigen Arbeiterrat, und
man kam dort zu der Anſicht, daß ſich die Arbeiterſchaft Merſeburgs
mit den Bergarbeitern ſolidariſch zu erklären habe. Nun berief der

errat unter Führung des Herrn Langer Hals über Kopf eine
nern S Ausſchluß der zwei demokratiſchen
Milglieder ein, in der beſchloſſen wurde, am Dienstag nachmittag
5 Uhr ſämtliche Betriebe Merſeburgs ſtill zulegen. Ohne jede
Betriebsverſammlung, ohne Befragen der Arbeiterſchaft
ohne Abſtimmung, wurde dann um 3 Uhr auf Beſchluß des
Arbeiterrates die Arbeit niedergelegt. Der größte Teil der Arbeiter
folgte nur widerwillig der Anodnung, und nur mit dem Hinweis, daßdie Stadtverwaltung das Gas Waſſer und Elektrizitätswerk ſtill
Tegen wolle, und man daun ſowieſo nicht mehr weiterarbeiten könne,
gelang es, die Arbeiter aus den Betrieben herauszuholen. Nun ſetzte
auch der Gegenſtreik der Beamten unter Führung des Ortskartells des
Deutſchen Beamtenbundes ein. Der Betrieb des Gas, Waſſer- und
Elektrizitätswerkes wurde aufrecht erhalten, jedoch jede weitere Dienſt
leiſtung von ſeiten der Beamten verweigert, ſo daß auch die Verteilung
der Lebensmittelmarken unterblieb, und dadurch die Verausgabung der
Kebensmittel unterbunden wurde. Als Ziel des Beamtenſtreiks wurde
erklärt, die Stadt vor dem Terror einer Minderheit zu ſchützen, die
politiſchen Ziele des Generalſtreiks zu bekämpfen und ſich geſchloſſen
auf Seite der Regierung und Nationalverſammlung zu ſtellen und
durch Verhandlungen zu erreichen, daß der Streik innerhalb der Stadt
beigeglet werde.

Am Mittwoch den 26. Februar vormittags wurde auf dem Markte
eine Volksverſammlung abgehalten, wo die Vertreter der U. S. P. D.
offen ihre politiſchen Ziele verkündeten und die Ab-
ſetzung der Regierung verlangten. Die Leiter der Verſammlung er
klärten, wohl in der Lage zu ſein, auch ohne Beamte eine Stadt
verwaltung aufrecht zu erhalten. Den Beweis dafür ſind ſie ſpäter
ſchuldig geblieben. Nicht eine Maßnahme iſt vom Arbeiterrat an
worden, welche der Stadt und Einwohnerſchaft von Nutzen geweſen
wäre. Nur Unruhe und Verwirrung iſt geſtiftet worden. Zum Zwecke
von Verhandlungen wurde eine viergliedrige Kommiſſion eingeſetzt.
Dieſe Kommiſſion trat dann auch mit dem Landrat und der Stadt
verwaltung in Verbindung, und die Verhandlungen waren auch dahin
gediehen, daß die Beamtenſchaft die Arbeit wieder aufnimmt, wenn
der Arbeiterrat Sorge dafür trägt, daß das Elektrizitätswerk Gröbers
enügend mit Kohle verſorgt wird, damit die Kberlandbahn Halle

erſeburg den Betrieb aufnehmen könne. Der Zuſatz aber, die Ver
kreter der Streikenden möchten den Beamten entgegenkommen und ver
ſuchen, daß die Tätigkeit im Leunawerk wieder aufgenommen werde,
um dadurch die rechtzeitige Beſtellung der Felder mit Düngemitteln
zu ermöglichen, brachte Herrn Langer derartig aus dem

äuschen, daß er in brüsker Form aufſtand, den Stuhl von ſich
ſchleuderte und die Verhandlungen abbrach.

Um 3 Uhr nachmittags wurde dann auf dem Markte wieder eine
Verſammlung abgehalten, in der zuerſt der Erſte S als
Vertreter der Behörden die Erklärung abgab, daß dieſe mit der Re
ierung in Verhandlungen einzutreten gewillt e Alsdann legte
err Paul Langer wieder los, indem er in den radikalſten Tönen
egen die Stadtverwaltung hetzte und erklärte wenn die
eamten die Arbeit nicht aufnehmen, er morgen da drüben

und dabei zeigte er aufs Rathaus ſitzen werde. Er fah ſich im
Geiſte ſchon als Bürgermeiſter von Merſeburg, und nahm vom Ar
beiterrate auch ſchon derer Glückwünſche entgegen! Ferner er
klärte er wieder, die Arbeiter

un un rnus

chaft ſei auch ohne den Beamten in der Blutvergießen vermieden wurde.

Von Paul Kämpfe Merſeburg.
Lage, die Funktionen der Stadtverwaltung durchzuführen, und der
Konſumverein Merſeburg ſei bereit, die Ernährung der ganzenStadt zu übernehmen. v ſo er die Behauptüng J daß es
nun nicht mehr möglich ſei, daß ſich Beamte doppelt und drei
ach mit Lebensmitteln aus den Beſtänden der Stadt ver
orgen könnten. Es wäre nun vielen Anweſenden erwünſcht geweſen,

wenn er die Beweiſe für ſeine Verdächtigungen beigebracht hätte. Da
er das jedoch nicht tat, würden Außerungen laut, daß in et Punkte
ich Herr er an ging eigenen Naſe zu zupfen habe.
ertreter der U. S. P. D. benutzte dann noch die Gelegenheit, für

ſeine Partei zu agitieren, und forderte die Anweſenden auf, zur Stadt
verordnetenwahl die Liſte der Unabhängigen zu wählen. Man ſieht
auch hier wieder die Machenſchaften der U. S. D. Dieſelben hatten
ſich in gemeinſchaftlicher Sitzung mit der Alten ſozialdemokratiſchen
Partei dahingehend das Wort gegeben, nur in ſachlicher Form zu
den Stadtverordnetenwahlen zu werben, und den Bruderſtreit begraben
zu wollen. Jn gebietet orm wurde hier das gegebene Wort von
en Führern der Unabhängigen gebrochen und die Mehrheits-

r in der Regierung beſchimpft. Man ſieht alſo, noch nicht
einmal die Durchführung gemachter Verträge halten dieſe Herren für
notwendig, und das gegebene Wort iſt ihnen Luft.

Anderen Tages nachmittag war dann wieder eine Volksverſamm
lung auf dem Markte. Hier war es wieder Herr Langer, der mitSchmahreden gegen die Stadtverwaltung hetzte und dieſe dann

für ab geſetzt erklärte. Er machte dann bekannt, daß der Ar
beiterrat Merſeburg mit ſeiner wichtigen Perſon an der I die
Verwaltung der Stadt übernommen habe. Zur Bekräfti-
gung ſeiner Ausführungen ließ er ſich dann auf den Schultern ſeiner
e Begleiter nach dem Orte ſeines neuen Wirkungskreiſes
hinübertransportieren. Aus dieſer Verſammlung herqus wurde ſodann
noch ein h r r vorgeſchlagen, welcher die Aufgabe hatte, die einzelnen Amter der ſtädtiſchen Verwaltung zu beſetzen
und in Betrieb zu bringen.

Um nun mit der ganzen Bewegung in Fühlung zu bleiben, hatten
wir als Mehrheitsſozialdemokraten bei der erſten Verſammlung auf
dem Markte den Genoſſen Bauer als Kommiſſionsmitglied vorge
ſchlagen. Während der R wurde unſer Genoſſe den
anderen ſehr unbequem, denn ſie konnken doch nicht ſo, wie ſie gewillt
waren, ihre Tätigkeit für die U. S. P. D. in den Vordergrund drängen.
Um ihn nun los zu werden, erklärte man dem Arbeiterrate, er habe
ſich in der Verſammlung ſelbſt vorgeſchlagen. Genoſſe Bauer wies
nun durch Zeugen dieſe gemeine Lüge zurück und erklärte, er
wiſſe wohl, daß er in der Kommiſſion ſehr unbequem ſei, und gar
nicht abgeneigt wäre, r rn denn die Kommiſſion ſei ja nichtgewillt, Lrnſrttwe er handlungen zu pflegen. Er ſtellte feſt,
daß Langer noch nicht einmal das Gewerkſchaftskartell, als
die Vertretung der geſamten Gewerkſchaften am Orte, über die Stel
lung zum Streik befragt habe und auch ohne Wiſſen der Gewerkſchaften
die Betriebe ſtillgelegt wurden. Er konſtatierte, daß Lan ger allein
die ar e e n n für den Streik zu tragen habe. Dieſen
Hinweis machte ſich nun Langer zunutze, indem er die Mitglieder des
Gewerkſchaftskartells gemeinfam mit dem Aktionsausſchuß zu einer
Sitzung zuſammenrief. Dieſe gemeinſame Sitzung fand dann am
Freitag den 28. Februar im Stadtverordnetenſitzungsſaale ſtatt.Langer eröffnete die rn und machte den Vorſchlag, daß ſich die
Anweſenden einen Vorſtand wählen ſollten, um dann den großen
Aktionsausſchuß zu bilden. Er ſelbſt könne ſich nicht mit der Sache
befaſſen, denn er werde anderweitig gebraucht und müſſe gleich wieder
fort. Die u wählte ſich nun einen Vorſtand und dieſem übergab
alsdann Langer die Leitung der Geſchäfte und entfernte ſich.

Der mit Hilfe des Gewerkſchaftskartells gebildete große Ak
tionsgausſchuß verſuchte nun tatſächlich, praktiſche Arbeit
zu leiſten, um die Verſorgung der Bevölkerung ſicher zu ſtellen. Aus
der Mitte der Verſammelten wurden die einzelnen Leute h
welche die verſchiedenen Amter, als da ſind Milch, Zucker Mehl,
Fleiſch, Kohlen und ſonſtige Verteilungsſtellen beſetzen und in Gang
bringen ſollten. Gegen Mittag vertagte ſich dann die Sitzung, um am
Nachmittag dann endgültig zu allen Fragen Stellung zu nehmen. AmAbend desſelben Tages hre ich dann feſtſtellen, daß bereits wieder

ein anderer Vorſtand im Amte war. Auf eine Frage wurde
mir erklärt, daß niemand die Verantwortung übernehmen wolle und der Aktionsausſchuß allein ſich einen Vorſtand
gewählt habe., der zu gleicher Zeit die Streikleitung bilde und
die ganze Verantwortung zu tragen habe. Alſo diejenigen, wie Langer
uſw., die den Streik veranlaßt hatten, drückten ſich nun um die
Verantwortung herum, um ſie dem Vorſtande des Aktionsausſchuſſes
zu überlaſſen. Ich bin überzeugt, daß alle Mitglieder des Aktions
ausſchuſſes den feſten Willen hatten, wirklich etwas Gutes zu
leiſten. Es war aber unmöglich, da allen Beteiligten das neue
Arbeitsgebiet unbekannt war, und zweitens fehlten alle Unterlagen und
das Material, auf welchem man aufbauen konnte. Endlich kam man
auf die Jdee, ſelbſt Zuckermarken anzufertigen. Die nun
verausgabten proviſoriſchen Zuckermarken erfüllten aber ihren Zweck
nicht, denn außer dem Allgemeinen Konſumverein Merſeburg weigerten
ſich alle Kaufleute, auf dieſe ungeſetzlichen Marken etwas zu ver
ausgaben. Der Allgemeine Konſum verein in Merſeburg ſollte
dazu benutzt werden, die

Sonderintereſſen der Unabhängigen
mit Herrn Langer an der Spitze zu vertreten und die Beſtände des
Konſum- Vereins in ungeſetzlicher und unverantwortlicher Weiſe an
Nichtmitglieder zu verausgaben. Durch die Nichtbeibringung
der geſetzlichen Zuckermarken müßten die eingetragenen Mitglieder
auch noch wirtſchaftlich geſchädigt werden.

Mittlerweile hatten am Sonnabend den 1. März die Regierungs
truppen den Bahnhof beſetzt, um die Bahn und das Reichseigentum z
v en. Anſtatt daß nun der Arbeiterrat Sorge dafür trug, jede
Reibung mit den Truppen zu vermeiden, wurde noch in ganz maßloſer
Weiſe gehetzt, denn Lan ger erklärte auf dem Markte:
„Laßt ſie nur kommen und gieſg unſere Vorkehrungen r getroffen.“
Vadurch wurden aus der Bevölkerung, welche in unzähligen Mengen
den Bahnhof umlagerte, die Truppen beſchimpft und beleidigt, wodurch
es dann auch leider zu Blutvergießen gekommen iſt. Die Verant-
wortung hierfür trägt Herr Langer. Hätte er als Vor
ſitzender des Arbeiterrats rechtzeitig dafür Sorge getragen, daß die
Straßen zum Bahnhof abgeſperrt wurden, ſo hätten die Reibungen
mit dem Publikum und Militär nicht entſtehen können. Eine recht
ſonderbare Rolle ſpielte dabei auch die

Merſeburger Sicherheitswehr.
Anſtatt die in Frage kommenden Stellen der Stadt e und
das Publikum zurückzuweiſen, beteiligten ſich Leute derſelben perſön
lich an den Schmähungen der Regierungstruppen. Gegen Abend
würde ſogar vekannt, daß die Sicherheitswehr beabſichtige, in der
folgenden Nacht die Truppen zu entwaffnen. Nur dem be
ſonnenen Verhalten eines Teiles der Sicherheitsmannſchaften iſt es
zu verdanken, daß dieſe Abſicht nicht durchgeführt und dadurch viel

Ein
ſeinem Schlage immer zu tun pflegen.

Meine Anſicht iſt, daß die Sicher

heitswehr eine aus den Mitteln der l grineinheit bezahlte Truppe
iſt und dieſe daher auch die Intereſſen aller zu vertreten hat,
und nicht dazu benuhßt werden darf, Sonderintereſſen der U. S. P. zu
vertreten. Sie hat für Ruhe und Ordnung zu ſorgen, für das All
gemeinwohl einzutreten und das Leben und Eigentum aller Einwohner
zu re Es mußten unbedingt die Menſchenanſammlungen am
an durch Abſperrung vermieden werden. Während dieſer Er
eigniſſe paſſierte es nun Herrn Langer, daß er verhaftet wurde. Alsman ch jedoch von ſeiner Harmloſigkeit überzeugt hatte, wurde

er ſofort wieder freigelaſſen. Nun machte Langer das, was Leute von
Er wählte das beſſere Teil

und kehrte für einige Zeit der Stadt den Rücken. Nach ſeinen eigenen
Angaben trachtete man ihm nach dem Leben, und er war der Anſicht,
ſeine geſchätzte Perſon müſſe den Merſeburgern unbedingt erhalten
bleiben. Er zog es daher vor, von der Bildfläche zu verſchwinden.
Der Zufall wollte es nun, daß auch Herr Fiedler als Kreisarbeiter
rat dringend nach Schkeuditz mußte und die Führer der U. S. P.,
die Herren Koenen und Daniel zu Verhandlungen nach Weimar
n Jetzt war tatſächlich von den Herren, die die Bewegung ver
anlaßten, niemand mehr in Merſeburg und die Verantwortung ruhte
voll und ganz in den Händen des Aktionsausſchuſſes.

Jn der nun auf dem Markte ſtattfindenden Volksverſammlung
ſprach Herr Schöbel. Er erklärte, die

Stunden der Regierung ſeien gezählt.
Hier war wohl der Wunſch der Vater des Gedanken, denn noch immer
waltet die ſo gehaßte Regierung ihres Amtes. Jn dieſer Verſamm-
lung wurde auch noch dem Volke erklärt, ſie ſollten hingehen zum Land
rat, zum Bürgermeiſter, in die Geſchäfte uſw., und ſollten ſich ſelbſt
„hergusholen was ſie brauchten.“ Nun bin ich ja der
überzeugung, daß der Redner nicht zu Plünderungen aufreizen wollte,
aber jedenfalls wurden ſeine Ausführungen ſo verſtanden. Denn ſofort nach ber Verſammlung wurden mehrere Läden geplündert. Jm

Gewerkſchaftskartell nahm Genoſſe Bauer gegen die Ausführungen
auf dem Markt Stellung, um zu verhindern, daß Plünderungen
größeren Stils einſetzten. Der Aktionsausſchuß beſchloß, in einer Ver
ammlung am nächſten Tage ſofort das Volk aufzuklären. Man ſollten Aktionsausſchuß die Polgeiewen übertragen, damit derſelbe ſich

durch Hausſuchungen die ſo nöligen Lebensmittel verſchaffen könne.
Leider wurde die am anderen Tage ſtattfindende Volksverſammlung
durch einen unliebſamen Zwiſchenfall unterbrochen. Während der
Verſammlung, als gerade die Redner dabei waren, ſich von den Ver
ſammelten die Polizeigewalt übertragen zu laſſen, erſchienen zwei
Panzerautos mit Regierungstruppen, und wie aus der Piſtole
geſchoſſen verſchwanden Redner und Lelter der Verſammlung. Als
die Truppen dann vorüber waren, erklärten ſie die Verſammlung für
beendet. Was war es nun, das die Verſammlungsleiter zu dem ſchnellen
Verſchwinden veranlaßte? War es der Schreck oder war es das böſe
Gewiſſen Wer ein reines Gewiſſen hat, kann auch im Beiſein von
Regierungstruppen ſeine Meinung vertreten.

Mittlerweile hatte nun auch das Ortskartell des Deutſchen Be
amtenhundes einen

Vermittelungsvorſchlag
gemacht. Sie erklärten ſich zur Wiederaufnahme der Arbeit bereit, wenn
folgende Bedingungen erfüllt würden:

1. Bedingungsloſe Freigabe der Preſſe
2. Geheime Abſtimmung auf gewerkſchaftlicher Grundlage inner

halb der Betriebe.
3. Hffentliche Erklärung über die zu Unrecht abgeſetzte Stadt

verwaltung.
4. Durchführung des Regierungserlaſſes über die Waffenabgabe.
5. Tr der ſtädtiſchen Sicherheitswehr unter die Kommandv-

gewalt der geſetzlichen Organe
Alle dieſe Forderungen konnte eigentlich jeder rechtlich Den

unterſchreiben. Anders dachte aber die Streikleitilng. Man erklärte,
wenn die Preſſe freigegeben würde, würde ſie gegen die Strei-
ken den benuht werden, und es ſei dann keine Ausſicht mehr vor
handen, die Arbeiter von den Betrieben fernzuhälten.
über die r Abſtimmung in den Betrieben erklärte Herr Bern
hard Müller als 2. Vorſitzender des Gewerkſchaftskartells:

„Wenn geheim abgeſtimmt wird, fällt der Streik.“
Dieſe Anſicht teilten alle anweſenden Gewerkſchaftstitglieder. Eswurde alſo ſeſigeſent die große Mehrzahl der Arbeiter verharre nur

gezwungen im Streik und bei geheimer Abſtimmung würde unbedingtdie Arbeit aufgenommen werden. Alſo die Meinteng, die wir a

Mehrheitsſozialiſten vor der Bewegung hegten, wurde hier klipp und
klar beſtätigt. Am anderen Tage verſuchte die Arbeiterſchaft derFirma Blancke eine geheime Abſtimmung über den Streik erbet
zuführen. Durch das Dazwiſchentreten des Vorſihenden vom Gewerk
en und Aktionsagusſchuß wurde die Abſtimmung jedoch hinter
trieben. Man ließ alſo kein Mittel unverſucht, um die Arbeiterſchaft
über die Tut Stimmung zu täuſchen. Nun wandte ſich dasBeamtenkartell direkt an die Arbeiter der Firma Blancke mit dem An

erbieten, daß, wenn die Arbeiter die Wiederaufnahme der Arbeit be
ſchließen und ehum die Beamten ihrerſeits die Arbeit auch ſo
ort wieder aufnehmen würden Bei der nun vorgenommenen ge

heimen Abſtimmung aller Arbeiter wurde mit mehr als Mehrheit
egen den Streik und für ſofortige Aufnahme der Arbeit geſt Hier kam der Wille der Arbeiter elementar zum Durchbruch.

Auf Grund des Beſchluſſes der Blanckeſchen Arbeiterſchaft nahm
dann auch die Beamtenſchaft geſchloſſen die Arbeit wieder auf. Maß
gebend für die Winderaufnahme der Arbeit durch die Beamten war
noch, daß die Sur Langer und Fiedler ſich perſönlich
beim Erſten Bürgermeiſter entſchüldigt hatten, und die Erklä
rung abgaben, daß der Bürgermeiſter und die Verwaltungsbeamtenaihht ab geſetzt ſeien, ſondern daß ſie vom Arbeiterrat für die

Dauer des Streiks zur Dispoſition geſtellt waren. Anderen Tages
traf dann die Nachricht ein, daß die Kommiſſion aus Weimar zurück
und der Generalſtreik beendet ſei. Jn einer Verſammlung auf dem
Markt wurden dann die Bedingungen des Generalſtreiks von den Füh
rern der U. S. P. bekannt gemacht. Es ſtellte ſich nun heraus, daß alle
politiſchen Forderungen der U. S. P.

ins Waſſer gefallen waren
und nur das, was vor dem Streik bereits Tatſache war,
nämlich die Anerkennung der Betriebsräte, übrig geblieben war.

Was hat nun der Streik den Arbeitern genützt? Garnichts!
Denn erſtens hat jeder Arbeiter 2 Wochen Lohn eingebüßt, zweitens
hätte das Reich für die während des Streiks nicht produzierten Artikel
und Produkte große Lebensmittel vom Ausland beziehen können,
drittens bringt es nun der Kohlenmangel mit ſich, daß verſchiedene
Betriebe ihre Tätigkeit noch nicht voll wieder aufnehmen können.
Große Werte, und vor allem den beteiligten Arbeitern der Lohn, gehen
verloren. Alſo nur Schaden am Volke und an der Volkswirtſchaft!
Darum Arbeiter Seid wachſam laßt euch nicht mehr frivol
in ausſichts loſe Streiks et erkennt die Zeit und die
Not des Vaterlandes und tretet ein für Verwirklichung
von Demokratie und Sozialismus und nicht für Bol-
ſchewismus und Angrchie.

Vermiſchtes.
Auf eine Mine m der Kuxhavener Fiſchdampfer „Senator

Schäfer“, Er ſank mit der ganzen Beſaßung von 11 Mann.
Die Kronprinzen Villa in Zoppot ausgeplündert. Die in S

gelegene KronrinzenVilla Seehaus wurde von Dieben gründlich aus
geplündert und Sachen im Werte von über 10 000

Typhusepidemie in Pforzheim. Seit einigen Tagen tritt hier
eine ſehr vedenkliche Typhusepidemie auf, welche infolge Unter
ernährung der Bevölkerung ſchnell um ſich en Nach amtlichen Mit
keilungen ſind innerhalb 10 Tagen 800 Perſonen an Typhus ſchwer
erkrankt. Eine größere Anzahl der Erkrankten iſt bereits geſtorben.
Einzelne Familien ſind ans ausgeſtorben. Es wurden Sicherheits
maßnahmen getroffen. U. a. wurde ein Stadtteil abgeſperrt. Man
führt die Urſache des Typhus auf ſchlechtes Kanalwa zurück.

Die Söhne des Kronprinzenpaares, die bis dahin nach altem
Brauch von Hauslehrern ergogen wurden, werden am 1. April im
ViktorigGymnaſium zu Potsdam eingeſchult. SVerbotener wer Dieſer Tage ſollte in Paris ein
Zweikampf in der Luft ſtattfinden zwiſchen dem Chefredakteur

des Blattes „Exportateur francais“, Vaudecrane, und dem Chefredak
teur des „Echo de L'exportation, namens Schreiber, welche im Kriege
beide Militärflieger waren. Vaudecrane war von Schreiber Drücke
berger geſcholten worden. Darauf antwortete Vaudecrane, er habe
zwar noch keinen Boche heruntergeſchoſſen, aber er wolle gern mit
Schreiber anfangen. Darauf folgte eine hege von
Schreiber auf Zweikampf in der Luft, wobei Kampfflugzeuge, mit
Maſchinengewehren ausgerüſtet, benutzt werden ſollten. Die Behördenn im letzten Augenblick indeſſen dieſen abſonderlichen Zwei

kampf.
Ungetreue Beamte. Wegen angeblich vorgekommener Unregel

mäßigkeiten in der Wirtſchäftsführung des eleelrstnan
Fuhlsbüttel bei Hamburg und der dortigen Korrektionsanſtalt
n auf Veranlaſſung des Arbeiter und Soldatenrates der Direktor
es Gefängniſſes und der Oberinſpektor beurlaubt worden. Zwei

Inſpektoren und ein Oberaufſeher wurden vom Dienſt ſuspendiert.

Hriginelles Notgeld. Von der Stadt Burtehude ſind in den
letzten Tagen e über 25 und 50 zur Ausgabe ge
langt, den Eigenkümlichkeiten der Stadt Buxtehude in ſehr gelungener

Weiſe Rechnung tragend. So weiſen die Scheine den berühmten
Wettlauf zwiſchen dem Haſen und dem Swinegel auf. Auch der Wett
preis, der Louisdor und die Flaſche Branntwein, fehlen darauf nicht.
Die Vorderſeite zeigt außerdem den berühmten Buxtehuder Hund, der
im Gegenſatz zu anderen Genoſſen ſeiner Art mit dem Schwanze zu

bellen dermag. eDie kleinſte dentſche Republik. Das Städtchen Dömitz in Medk
lenburg Schwerin iſt aus der deutſchen Literatur bekannt. Fritz
Reuter verlebte dort die letzten Monate ſeiner „Feſtungstid“. Er be
ſchreibt recht humorvoll, wie die Feſtung Dömiß auf drei Seiten von
der Elbe verteidigt wird, auf der vierten aher von dem knietiefen
Sande. Jetzt hat Dömitz den Ehrgeiz, auch in der Politik berühmt
werden zu wollen. Jn Dömitz iſt nämlich die Bildung einer Republik
verlangt worden. Stadtberordneter Schwarz beantragte, dem 8 des
Verfaſſungsentwurfes folgenden Wortlaut unterzulegen. Dömitz iſt
eine freie Stadt im Freiſtatt Mecklenburg-Schwerin. Er mötivierte
ſeinen Antrag mit der Begründung, die Stadt Dümitz ſei eine Republik
und nur als ſolche dem Freiſtaat Mecklenburg rlich angegliedert.
Dömißtz iſt ein Städtchen von noch nicht 4000 Einwohnern, es würde
alſo das kleinſte deutſche Republikchen werden.



Fleiſchverkauf auf der Freibant
ſindet am 19. März d. J.

vorm. von 8-—9 Uhr auf die Ordnungs Nummern 4151-4250
4251 4850

10 4351 4450ſtatt.
Merſeburg, den 18. März 1919.

L A I 272/19 Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Bekanntmachung.
Um Jrrtümer zu vermeiden wird hierdurch nochmals

bekanntgegeben, daß alle Entlaſſenen, die glauben, noch
orderungen an ihren Truppenteil zu haben, ſich ſchrift
ch nach hier zu wenden haben. Es ſind dabei ſämtliche

ſich im Beſitze des Entlaſſenen befindlichen Militärpapi re
rlaubsſchein, Verpflegungsſchein, Soldbuch 2c.) beizufügen.

Geht aus den eingeſandten Papieren genau hervor.
daß dem Betreffenden das Geld noch zuſteht, ſo bekomm
er es von hier mittelſt Poſtanweiſung ſofort zugeſandt
Sind die eingeſandten Papiere nicht ordnungsgemäß, dann
muß erſt von hier bei dem betr. Truppenteil Nachforſchung
eingeleitet werden.

Dielenigen, die bereits ihre Papiere nach hier ge
ſandt und das Geld noch nicht beſitzen, müſſen ſich noch
etwas gedulden, da bei dem jetzigen ſtarken Geſchäfts
betriebe eine ſchnellere Erledigung nicht möglich iſt.

Bemerkt wird noch, daß alle Anträge ſchriftlich ein
eichen ſind. Das perſönliche Erſcheinen beim diesLitgen Kommando iſt zwecklos und hält nur unnütz den

Geſchäftsbetrieb auf.
den 15. März 1919.Weißenfels,

BezirksKommando.
Römer,

Major u. Kommandeur.

Wahlen zum Arbeiterrat
in der Stadt Merſeburg.

Hie infolge Einſpruchs notwendig gewordenen Wahlen
zum Arbeiterrat in der Stadt Merſeburg finden am

Sonntag den 23. März 1919
in der Zeit von vormittags 10 bis nachmittags 4 Ah
ſtatt.

Die Einteilung der Stimmbezirke, die Namen der Wahl
vorſteher und die Wahlräume werden beſonders bekannt gemacht.

Zu wählen ſind 30 Mitglieder des Arbeiterrates.
Für die ganze Wahl gelten die Grundſätze der Verhältnis
wie fie z. B. bei den Wahlen zur Stadtverordneten

verſammlung in Anwendung gekommen ſind.
Wahlberechtigt und wählbar ſind alle Perſonen beiderlei

Geſchlechts, die das 20. Lebensjahr vollendet haben, gegen Lohn
oder Gehalt beſchäftigt ſind, und in Merſeburg wohnen, ſo
nezt Jahreseinkommen den Betrag von Mk. 10000 nicht

erſteigt.
Als Ausweis gilt eine vom Arbeitgeber oder für Be

amte von ihrer Behörde ausgeſtellte Beſcheinigung über Beſchäf
tigung und Lohn, bezw. Gehaltshöhe. Arbeitsloſe Wahlberech
r weiſen ſich durch Vorlage der Arbeitsloſenkarte aus.

e müſſen ſich bis zur Wahl vom Arrbeitsnachweis eine
Beſcheinigung der Arbeitsloſigkeit beſchaffen.

Die Wahlvorſchläge ſind bis ſpäteſtens
Donnerstag, den 20. März, mittags 12 Ahr,

an den Magiſtrat einzureichen.
Wahlvorſchläge können von politiſchen oder wirtſchaft

lichen Organiſationen gemacht werden und bedürfen dann nur
der Unterſchrift dieſer Organiſationen. Andere, nicht von einer
ſolchen Organiſation ausgehende Wahlvorſchläge müſſen von
wenigſtens 100 Wahlberechtigten unterſchrieben ſein.

Merſeburg, den 18. März 1919.
I. 710,19. Der Magiſtrat.

Gedenket
unſerer Kriegsgefangenen!

Bei allen wichtigen Aufgaben, die in der kommenden
Zeit der Löſung harren, dürfen wir

unſere Kriegsgefangenen
nicht vergeſſen! Ihnen bleibt die ſofortige Rückehr noch verſagt.
Geraume Zeit wird noch vergehen, bis wir auch ſie alle wieder
in der Heimat begrüßen können. Und darum dürfen wir nicht
müde werden, ihrer in treuer Fürſorge zu gedenken. Soweit
es irgend in unſeren Kräften ſteht, müſſen wir ihnen helſen, ihr
ſchweres Los zu ertragen. Wir müſſen ihnen beweiſen, daß das
Vaterland ſie nicht vergeſſen hat und Verſtändnis zeigt für die
ſeeliſchen und körperlichen Prüfungen, denen ſie auch jetzt noch

ſtandzuhalten haben.
as deutſche Volk hat in unermüdlicher Gebefreudigkeit

ſchon dem großen Liebeswerk für unſere Gefangenen bedeutende
Opfer gebracht. Millionen wurden für Gefangenenſürſorge-

ecke bisher verausgabt. Liebesgaben aller Art, Bekleidungs
tücke, Medikamente, Bücher, Muſikinſtrumente und Spiele
wurden in die Lager geſandt, Geldunterſtützungen an Bedürftige
verteilt. Großen Anforderungen müſſen auch jetzt noch die mit der
Fürſorge betrauten Vereinigungen gerecht werden.

Dazu bedarf es neuer Mittel!
Dieſe zu beſchaffen, iſt der Zweck dieſes Aufrufes, mit

dem wir uns an die Einwohnerſchaft der Stadt Merſeburg
wenden und die Bitte aus ſprechen, den oft bewährten Opferſinn
auch jetzt zu betätigen, wo es gilt, die Leiden derjenigen zu lin
dern, die Jahre hindurch ihrem Vaterlande das koſtbarſte Gut,
die perſöp ſche Freiheit zum Opfer gebracht haben.

ichnungsliſten liegen aus in der ſtädtiſchen Sparkaſſe
und in der Stadthauptkaſſe. Die gezeichneten Beiträge werden
dem Generalkomitee der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz,
Abteilung Gefangenenfürſorge, überwiefen werden.

Merſebürg, den 14. März 1919.
Geſch.Nr. I 612/189. Der Magiſtrat.

Ausgabe von Räncherſtſchen
auf r und Quittung Nr. 100 der Lebensmittelhefte
Nr. 1 hVom Dienstag den 18. Mäxz 1919 ab
werden in den Verkaufsſtellen:

Mohr, Gotthardtſtr.
Nietzſch, Kl. Ritterſtraße.
Zimmermann, Burgſtraße.
Siebert, Markt.
Wolff, Roßmarkt.
Teichmann, Unteraltenburg.
Bergmann, Gotthardtſtraße.
Steger, WeißenfelſerStraße-
Konſum, Neumarkt.
Konſum, Lauchſtedter Straße.BVogel, Roßmartt.

Kötteritzſch, Gotthardtſtraße.
Wackernagel, Clobikauer Straße-
Schulz, Weiße Mauer.
re d e ſchein und Quittung Nr. 100

egen gleichzeitige Abgabe von Bezugſchein und Quittung Nr.gegen gleichzeinia geräucherte Fiſche

ausgegeben.
Die Jnhaber der Lebensmittelhefte Nr. 1--4800 erhalten

auf den Kopf des Haushaltes
100 Gr. geräucherte Fiſche und zwar

Bücklinge und Sprotten zu 70 Pfg.
geräuchertes Fiſchfleiſch zu 90 Pfg.

ohne Anſpruch auf eine beſtimmte Art Räucherfiſche je nach
rrat in den einzelnen Geſchäften.

Abgabe der eingenommenen Bezugſcheine und Quittunge
abſchnitte durch die Verkaufsſtehen am

Montag den 24. März 1919
an die ſtädtiſche Lebensmittelverteilung, Gr. Ritterſtr. 5.

Bekanntmachunüber die Abgabe von Sencht-

mitteln im März.
Auf die März Marken der

Merſeburg dürfen die Verkaufs
ſtellen

3 Liter Petroleum,
1 Kerze und
5 Pfund Karbid

abgeben.
Merſeburg, d. 12. März 1919.

Der Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

Spingt,
Speiſe

Zwiebeln
SpeiſeMöhren

verkauft Trebſt,
Gärtnerei, Nordſtraße.

Hüte
Moderniſieren angenommen.
Frau Wiek, lLindenstr. 11, Hof.

Pferd
zum Schlachte

kauft

Arthur Hoffmann,

Brühl 6,
Roßſchlächterei,

Fernruf Nr. 264.
Jnhaber der Erlaubnis zum
Ankauf v. Schlachtepferden.

werden zum Umarbeiten und

Leuchtmittelkarte des Kreiſes S

S

57 Alles

Keinen Tropfen Waſſer
läßtDr. Gentner's Oelwachslederputz

durch das Leder des Schuhzeugs ein
eindringen bei fortlaufendem Gebrauch.
Eine hauchdünne, hochglänzende, durch
Waſſer und Schnee unzerſtörbare
Wachsſchichte bildet ſich auf dem Leder,

welche das Eindringen des Waſſers
verhindert. Nigrin färbt nicht ab

Herſteller, auch des ſo beliebten
Parkettboden- und Linoleumwachſes

Roberin:
Carl Gentner Göppingen.

Bezugſcheinfrei!

Caschentücher,

Voſlé
Seidenstoffe

Blusen (gestickt)
für Kleider und Blusen.

Grosser Posten Scheuertücher (handgewebt)

Rudolf Krämer.
Telephon 444.

Verkau t

Achtung!
Frauenhaar, Roßhaar, Kanin
chenfelle, Lumpen und Alt-
Metaſle kauft zu höchſten Preiſen t. Stadt u. Land
Frau Jrmiſch, g. in f ſfjfſ ſſgfg

merseburg. Christianenstr. 7.
indet auch Sonntags statt!

Stimmen

-Penananen

J a S MGXXMEIIIEE
ewhnrßihe
t

i

S

S

Donnerstag den 20. März

Künstler konzert
ausgeführt von Soliſten der
Görlach Kapelle Halle a. S.

Anfang 74 Uhr. O. Kießler. S
MEMEMMEMMMIXXXXCCCEA

Sonnabend den 22. März
1919, von abends 8 Uhr ab

Gr. Extrakonzert

S e und Ball,
ausgeführt von dem Lützener Stadtorchefter,

wozu ergebenſt einladen
O. Kresſchmar.

tat MCCCC

t
SS

F. Ohme.

den 19. März, abends 7 Uhr

ausgeführt vom
Mitteldeutſchen Luſtſpiel- Verein (E V.).

Hierzu laden freundlichſt ein

Der Wirt Weiß. Der Vorſtand.
Vorverkauf von Eintrittskarten dortſelbſt.

Donnerstag den 20. März

robes Miiitär- Konzert
der Kapelle des Jäger-Batls. Rr. Raumburg, unter
perſönlicher Leitung des Muſikmeiſters Fr. Macht s. An
fang 7 Uhr. Vorverkauf 1 Mk. bei Herrn Kfm. Frahnert
und Caſino. An der Abendkaſſe 1,25 Mk.

Es ladet ergebenſt ein

Gier e e e e e e
O. Seym.

Hautfuchen
(Krütre) beseit. in 2 Tagen
Grebegan I. Pr. Hk. 4,50

Flechten
J j. Art, Hautaugschl, Haut-
unreinigk., Witesser, Haar-

ausf., Sehupp alt. Beinleid.
Krawpladern, bestes Sittel:
Grevbesan II. Pr. M. 4,50

Apoth. Grebe, Laborator.
Chüariottenbarg V 120

Fuhren
aller Art

wie Kohle, Sand, Aſche uſw.
beſt Emil Jentſch,

Neumarkt 76.

anz-
c

Kontroller
c

habe nun dauernd
auf Lager!

Für Wirte und
Vereine faſt unent

behrlich!

Auf Wunſch
mit Druck!

Eintrittsblocks!

Garderobeblocks!

Sandwirte!
m

auch mit Beinbrüchen, hole allerorts ab
und zahle, wie allbekannt, die

höchſten Preiſe!
Pro Zentner bis 100 Mark und noch mehr.

Jn allen Fällen ſtreng reell und korrekte
Bedienung. Vermittler erhalten

hohe Proviſion!

Franz Vogel jun.
Ra de well bei Ammendorf,

Roßſchlächterei,
Wurſtfabrik

erſte und älteſte am Platze,
mit elektriſchem Betrieb,

Telephon Anſchluß 58 Amt Ammendorf,
Hauptſtratze 16.

Vorſtands und
Vereinsabzeichen!

Diplome!
Hans Kather

Markt 20.

Merſeburg, den 17. März 1919.
A II 72119. Das ſtädt. Lebensmittelemt.

Flauenleiden.

Kranken Jrauen und Mädchen teile ich unentgeltlich
mit, wie ich in ku

Leiden
rzer Zeit von meinem hartnäckigen

eißfluß) geheilt wurde.
Frau L. Kamprath, Berlin, Elſaſſerſtr

Twoſi- Theater Merseburg

Direktor A. Dech J

Operm- Abend,
Kammerſänger KammerſängerWalther Soomer, Oscar Bolz,
Heldenbariton. Heldentenor.Am Klavier: Werner Ladwig

Eintrittskarten: 3, 2, 1 M. bei Herrn Kaufm. Frahnert.

5 Se en aZur Begrüßung unſerer
heimgekehrten Kameraden

Um möglichſt vollzähliges und pünktliches
Erſcheinen wird gebeten. Ehemal. Regiments
kam als Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Jch halte vom 15. März ab wochentäglich in Halle a. S.

Sprechtunden
u derheltaretat, Peiennan es J 12-1 Ihr
nd in meiner Mohnunn, Karttr 35 (S6) J. r

Prof. Dr. Seda,
Halle g. S, Facharzt Chirurgte u. e

Ah Sächsisehe Provinz

6ehlversehreidungen

mündelſicher

werden zum Kurſe von

94,75 vpeseplrei
von ſämtlichen Bankfirmen und

uns abgegeben oder beſorgt

Gächſtſche Provinzialhank

Landeshaus.
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